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Jodöiekski der Schweiger.
Unter dieser Stichmarke widmet da§ Bert . Tage¬

blatt dem sich hartnäckig ausschweigenden preußi¬
schen Landwirtschaftsminister einen Leitartikel , um
ihm endlich Aeußerungen über sein Verhältnis zur
xippelskircherei zu entlocken . Der Artikel schließt :

„Es handelt sich hierbei um eine Frage der
öffentlichen Moral . Die Firma Tippelskirch
und Konip. ist in den bedenklichen Verdacht gera¬
ten , sich durch unzulässige Mittel ein Monopol
der Lieferung für die deutschen Kolonien ver¬
schafft zu haben. Schon aus diesem Grunde wäre
es anstößig, wenn ein aktiver Minister an der
Firma , sei es auch nur indirekt , beteiligt bliebe .
Ueberhaupt aber galt es bisher in Preußen als
Grundsatz, daß ein Minister seine Beziehungen
zu Handelsgeschäften zu lösen hatte . Wie steht
es mit Herrn v . Podbielski ? Sind die Behaup¬
tungen , daß er in Verbindung mit der Firma
Tippelskirch u . Ko . steht , falsch? Darüber Auf¬
klärung in vollem Umfange zu erhalten , darf die
Oeffentlichkeit mit Recht verlangen . Und auch der
Regierung wird es nur willkommen sein , endlich
einmal offen Farbe zu bekennen , schon weil sie

, sich sagen muß, daß andernfalls das Vertrauen zu
'

ihr aufs bedenklichste untergraben werden muß.
i Schon bisher hat sich ergeben , daß die Korruption

, in unserer Kolonialverwaltung viel weiter um
. sich gegriffen hat , als es selbst die ärgsten Pessi -
• misten sich hätten träumen lassen . Umsomehr muß
- man hoffen , daß es Herrn v . Podbielski gelingt,

sein Verhalten vor aller Welt als lauter hinzu-
, stellen . Dazu ist aber die erste Bedingung , daß

er das rätselhafte Schweigen bricht , das er bisher
allen Enthüllungen über die Machenschaften der
Finna Tippelskirch u . Ko . entgegengesetzt hat .

"

Podbielski , der, wie ja das Berl . Tagebl . selbst
anführt , wiederholt erklärt hat , daß die Presse für
ihn Luft sei , wird sich wohl auch fernerhin aus¬
schweigen. Die öffentliche Meinung ist ihm wie
ja auch anderen Ministerkollegen höchst gleichgiltig,
so lange nur die „einzig für ihn maßgebende Stelle '

an seinem Verhalten keinen Anstoß nimmt . Dafür
ist ja Preußen ein „konstitutioneller" Staat !

Dafür beginnen sich jetzt'chalboffiziöse Federn für
den bedrängten Pod eifrig in Bewegung zu setzen .
So gibt das Scherl -Blatt eine lange Darstellung
über das Verhältnis zur Firma Tippelskirch, die
„auf Informationen von besonderer Seite " beruhen
soll .

Nach dieser Darstellung ist die Firma Tippels¬
kirch seinerzeit dergestalt zustande gekommen , daß
Tippelskirch und Podbielski je 30000 Mk. zusam¬
menschossen , ,,«im ein Ausrüstungsgeschüft für
KoliKiialzwecke zu begründen "

. Es heißt dann
weiter :

„Diese Mittel reichten nicht aus , um sofort ein
eigenes Geschäftshaus zu errichten, deshalb wurde
das Lager im Hause des Ofsiziervereins unterge¬
bracht. Die Hanpttätigkeit bestand nunmehr in

' der Herstellung von Khaki-Drellanzügcn , die bis¬
her von England hatten bezogen werden müssen ,
wie überbanpt die ideale Seite des Geschäfts in

, dem Streben lag , die deutsche Kolonialabteilung
vom Auslande unabhängig zu machen . Es kam

! NUN für die junge Firma darauf an , langfristige

Verträge mit der Regierung abzuschließen , um
ihre Entwicklung sicher zu stellen . Major
F i s ch e r , der als Oberleutnant abgegangen und
später der Wißmann -Erpedition als Hanptmann
beigegeben war , wurde seinerzeit der Kolonialab¬

teilung zugeteilt. Er war von Afrika her mit Tip -
pelskirch bekannt und war beim Abschluß der
langfristigen Lieferungsverträge mittätig , die
bald zustande kamen, ohne daß damals ein « pe¬
kuniäre Abhängigkeit Fischers von Tippelskirch
bestanden hätte . Da die Lieferungen für Afrika
auf Jahre gesichert waren , konnte das Geschäft
nach der Potsdamerstraße 127—128 verlegt
werden.

Nunmehr trat General v . Podbielski in den
Staatsdienst zurück . Jnfolgedesien mußte sein
Verhältnis zur Firma anders geregelt
werden . Zunächst versuchte man daS Geschäft

, zu verkaufen, fand jedoch niemand , der auch nur
annähernd eine annehmbare Summe zahlen
wollte. Schließlich gelang eS, Herrn Kommerzien¬
rat Hecht, Wißmann und den Kaufmann Reichel
zu bestimmen , als Teilhaber einzutreten . Wiß-
mann tat dies hauptsächlich , um die Unabhängig¬
keit vom Auslande weiterhin gewährleistet zu
sehen. Der Vertrag zwischen den Teilhabern , zu
denen anstelle ihres auSfcheidenden Mannes
Frau v. Podbielski trat , wurde jedoch nur
bis 1908 geschlossen , weil sie sich nicht dauernd
dem in seinem Absatz unsicheren und fortwährend
schwankenden Geschäft verpflichten wollten. Zwei¬
fellos hat aber weder die Teilhaberin Frau von
Podbielski noch ihr Gatte von den Darlehensan¬
gelegenheiten etwas gewußt. Der Landwirt¬
schaftsminister hat vielmehr erst durch Zeitungs¬
nachrichten davon Kenntnis erhalten , unterbrach
infolgedesien seinen Urlaub , bestellte in Berlin
Herrn v . Tippelskirch zu sich und forderte Auf¬
klärung , die ihm in derselben Weife gegeben
wurde, wie sie später von der Firma Tippelskirch
in der Presse bekannt gemacht worden ist . Der
Minister war als Mann der Firmateilhaberin
sehr zurückhaltend. Uebrrgens hat Herr v . Pod¬
bielski, um ganz korrekt zu verfahren , als erster im
Jahre 1900 anstelle der Gütergemeinschaft mit
seiner Frau auf dem .für ihn zuständigen Amts¬
gericht in Berlin die Gütertrennung eintragen
lassen . Der Minister dürfte die Hineinziehung
seiner Person mehr als einen Ausfluß der Anti¬
pathie gewisser Kreise gegen seine Person auf¬
fassen, was ihn indessen kaum abhalten wird , die
weitere Entwicklung der Angelegenheit in aller
Ruhe abzuwarten .

"

Wie schmählich ist doch die patriotische Haltung
der Teilhaber der Firma Tippelskirch verkannt wor¬
den ! Nicht »ins Geldverdienen war es ihnen bei
ihrer Gründung zu tun , sondern hauptsächlich um
die „ideale Seite "

, nämlich um die Lieferungen
einer deutschen Firma zuzuwenden. Der Abschlich
der langfristigen Monopolverträge sollte nur der
vaterländischen Produktion zugute kommen , bei¬
leibe aber nicht in Gestalt von Millionengewinnen
den Herren Geschäftsteilhabcrn, bemerkt der Vor¬
wärts ganz richtig.

Aber Podbielski ist nicht nur ein selbstloser För¬
derer der heimischen Produktion — die 30- bis 100-
prozentige Maklergebühr der Firma war nur eine
bescheidene Belohnung für das Gründerrisiko der
Herren Aktionäre ! — , sondern auch ein vorsichtiger
Geschäftsmann. Als seine Frau seinen Geschäfts¬
anteil übernahm , gab er ihr den Rat . sich nur bis
zum Jahre 1908 zu verpflichten. Man konnte ja
nicht wissen, ob die Monopolverträge bis in alle
Ewigkeit weiterlanfen würden . Würden diese Ver¬
träge aber gelöst , so konnte die Dividende unter Um¬
ständen recht schmal werden. In einem solchen Falle
war es besser, das Kapital anderweitig gewinn¬
bringender anzulegen. Die Familie Podbielski

hatte ja genug „Opfer" für die heimische Produk -
fton gebracht !

Man sieht, diese „Verteidigung " Podbielskis ist
eine ungemein glückliche !

Badlfcbe Politik .
Nur einer

war mit dem fast gewaltsamen Schluß des Land¬
tags einverstanden. ES ist Herr Ammon , der
politische Eingänger . Er schreibt im Schwäbischen
Merkur : „Hätte der Landtag noch einige Tage reden
dürfen , so wären auch kerne anderen Beschlüsse her¬
ausgekommenI "

Das ist purer Unsinn. Es konnte sich gar nicht
um „andere Beschlüsse" handeln, sondern lediglich
darum , ob sich der Landtag wie eine vorzeitig ge-
schlosiene Schule nach Haufe schicken lassen rnnß . Der
gesetzgebende Apparat eines Landes hat gewisse
Funktionen zu erfüllen. Dazu muß ihm Zeit und
Gelegenheit geboten werden. Unterbindet man
dieses Recht — und das ist geschehen —, dann tastet
man die verfasiungsmäßigen Rechte der Volksver¬
tretung an. Wären die bürgerlichen Parteien so
rückgratfest gewesen, wie sie es nicht waren , dann
mußte eine Nachsession gewährt werden. Was in
Bayern möglich war , brauchte in Baden nicht un¬
möglich zu sein . So stehen die Dinge, Herr Ammon :
Ihr Amt als freiwilliger Regierungskommisiar hat
Ihnen einmal wieder einen recht schlechten Streich
gespielt .

Geschäftliches vom geschloffene » Landtag .
Ueber die Arbeiten des Landtages ließ sich Herr

Präsident WUckens am letzte« Sitzungstage wie
folgt ans :

Die Zahl der abgehaltenen Sitzungen hat im Ple¬
num 148 betragen gegen 131 auf dem letzten Landtage,
die Zahl der Sitzungen der Budgetkommission beträgt
67 gegen 68 auf dem letzten Landtage. Die PetiticmS-
kommission hat 32 Sitzungen abgehatten, ans dem letzten
Landtage 21. Die Konmiission für Eisenbahn und
Strotzen hat auf diesem Landtage 20 Sitzungen abze¬
halten, auf dem letzten Landtage 14. Wa» sodann die
Kommission für GeschäftSordnrmg . Archivariat und Biblio¬
thek anbelangt, so hatte sie auf diesem Landtage 13
Sitzungen, auf dem letzten Landtage 8 . Die Steuer -
kommission hat 16 Sitzungen abgehalten, die Schul-
lommisfio » 15 Sitzungen und die Konmiiffion für Justiz
und Verwaltung 13 Sitzungen. Daz« kommt natürlich
noch eine erhebliche Anzahl anderer Sitzungen, nämlich
Sitzungen der Sonderkommissicm für Gemeinde- und
Kirchensteuer . Eingemeindungen, sonstige Gemeindesachen
usw . , Versicherungswesen , Slerzte orduung. Fürsorge für
Gemeinde- und Körperschaftsbeamte. Laudwirtschast»-
kammer .

WaS die Vorlagen angeht, mit denen wir uns zu
befassen hatten , so find seitens der Regierung 26 Gesetz¬
entwürfe und Denkschriften eirigegauken. Zufällig be¬
trug aus dem letzten Landtag die bezügliche Zahl eben¬
falls 26 . Nachweisungen und Rechnungen wurden 9 vor¬
gelegt, die gleiche Zahl wie auf dem letzten Landtag .
Budget und Budgetnachträge 7 Vorlagen gegen 6 auf
dem letzten Landtage.

Aus der Mitte de» Lau 'eS find eingekommen ©e-
setzeSvorschläge «nd selbständige Anträge 83 (gegen 21
ans dem letzten Landtag). Interpellationen 11 (gegen 9
auf dem letzten Landtag).

Die WahlprüfungSkonnnissicm hat , nachdem daS Hau»
bereits kotlstituiert war , 15 Berichte erstattet gegen 7
auf dem letzte« Landtage.

An Pctitiouen sind erngegangen 284 , gegen 135 auf
dem letzten Landtage.

Bon den an die Kammer gelangten Beratirng -kgegen -
stände » find anher einer Anzahl spät eingelausener Peti¬
tionen unerledigt geblieben: der Gesetzentwurf, die Bev>
ficherung gegen Hagelschaden betr ., dann der Gesetzent¬

haupt nicht gelangt, weil er in der ersten Kammer nicht
Gegenstand einer Verhandlung im Plenum geworden ist.

Unerledigt blieb ferner der Antrag Obkircher u Gen.,
die Vergütung der Naturalderpflegung betr. Cr ist nicht
erledigt worden, weil der Antrag inzwischen in der Haupt¬
sache durch eine reichSgesetzlicheBestimmung seine Erledt-
grnrg gefunden hat . Unerledigt blieb anch der Antrag
Heimburger u. Gen., die Diäten der ReichStagsabgeord-
neten betr ., weil bekanntlich inzwischen die Sache purch
Reichsgesetz ihre Regelung gesunden hat. Unerledigt
blieben auch der Gesetzesvorschlaa derAbga . Bechtold
u . G e n ., die Aufhebung der Fleischakzise betr , die An¬
träge derAbgg . Bechtold u . Gen ., sowie der Abgg.
Fehrenbach u. Gen ., die Gemeindeordnimg und Städte -
ordnung betr. Dann der Antrag Bechtold u . Gen .,
die Verstaatlichung de» VerftcherungSivesenS betr , der
Antrag lichhoru u. Gen ., gesetzliche Regelung der
Eisenbahntarife und des EisenbahnratS betr., der Reso¬
lutionsantrag der Abgg . Frank «. Gen . wegen de»
MainkanalifiernngSbertragS, der Antrag der Abgg. Fehren¬
bach u. Gen., die Organisation der Inneren Verwaltung
betr ., von den gleichen Abgeordneten der Antrag der
Landerbauordnung betr., dann der Antrag der Abgg.
B e ch t o I d u. G e n. , Me Aufhebung des Artikels 3 de»
EtnführnngSgesetzeS zum ReichMrrehgesetz betr.

Wa» di« Interpellationen angeht, so find dieselben
mit Ausnahme folgender erledigt worden : Interpellation
der Abgg. Kolb u. G e n.. die unterlassene Mitteilung
von Denkschriften über Fleischnot und Eisenbahntarif¬
reform an die Stände betr., der Abgg .B e ch t o I d u . G e n .,
die Ausweisung des kefare Zambelli betr ., der Abgg .
Ihrig u. Gen. , die Vorgänge in Elchesheim betr , und
der Abgg. Mrrser u. Ben., die Vergebung von Eisenbahn«
bauarbeiten in Offenburg betr.

WaS speziell Me Petttionen angeht, fo habe ich vorhin
szfio« mitgeteilt, dah 264 Petitionen eingelaufen find
qegtR 185 auf dem letzten Landtage. Vou den 264

Petitionen sind zugeteilt worden zur Behandlung der

PetitionSkommifsion 87, der Budgetkommisfion 79, der

Kommission für Eisenbahn und Strahen 61 und ver¬

schiedenen Sonderkoimnissionen 37. Erledigt wurden 386

Petttionen und zwar durch empfehlenM lieber»«? »ng 63,
durch Utberweisnng zur Ken» tniSnahme 74, durch lieber-

aana zur Tagesordnung 23 . durch Ueberweimng teils

empfehlend, teils zur Kenntnisnahme 3. durch lieber-

weifung teil» empsehleud . teils durch Uebergang zur
Tagesordnung 4, dnrch lkeberweifung teils empfehlend .

teils durch Annahme von Budgetpofiiionenk ., teils durch
Ueberweisung zur Keuutnisnahme 6, durch Annahme ein¬

schlägiger Anträge, Budgetposttkonen und Gesetzentwürfe
40, durch Behandlung nach § 61 der Geschäftsordnung14.
also im ganzen 230. llnerledigt find geblieben 34

Petitionen .1 ES interessiert vielleicht mich noch folgende Zusammen-

stellvng. E« ist durch da» Archivariat konstatiert word-n, «
wie lange die letzten Landtage gedauert haben und wie

rrofi auf den lebten Landtagen die Zahl ber öffentlichen
Sitzungen gewesen ist. In der LandtagsPeriode 1895 91

betrug Me LandtagSdauer 223 Tage, die Zahl der üsient-

lichen Eitzuugen, die abgehalten wurden . 119 , auf dem

Landtage >807/99 — daS war der Landtag, t» dem die
AuSführnngSgesetze zum Bürgerlichen Gesetzbuch zu er¬
ledigen waren — 393 Tage Landtagsdauer. Zahl der

öffentlichen Sttzuoges 147, des Landtags 1809/11)00
225 Tage und 110 öffentliche Sitzungen Im Landtag
1901,02 betrug Me Dauer de» Landtag» 226 Tage und
die Zahl der öffentlichen Sitzungen 28. Auf dem Land¬

tage 1203/04 betrug die LondtagSdauer 231 Tage , die

Zahl der öffentlichen Sitzrnchen 13! .
Im Landtage 1905,06 hat die Zahl der LaudtagStage

239 betragen , dagegen dte Zahl der öffentliche» Sitzungen
148 , es sind also auf dem fetzt za End« gehenden Land¬
tag in den letzten lOJahren dte meisten öffentlichenSitzungen
gehalten worden.

Wurf, die Aenderuirg des OrtSstraßeugesetze» betr . Letzterer
ist der ersten Kammer zugegangen und ist

Znm Privatissimum auf der Kanzel.
Die Berichtigung des Herrn Pfarres Peter von

Spessart hat uns veranlaßt , die Sache genau zu un¬
tersuchen und es hat sich dabei herausgestellt, daß

an rms über- dieser Stellvertreter Gottes das 8. Gebot seines

Cbril’ttn .
Von Leonid Andrejeff .

Autorisierte Uebersetzung aus dem Russischen .
5) . - (Nachdr . Verb.)

( Schluß.)

„Meine Herren Richter rrnd meine Herren Ge¬
schworenen ! Sie haben soeben ein sehr bedeutungs¬
volles Zwiegespräch zwischen der Zeugin Kamnlowa
und dein Herrn Polizeikommisiar angenkst̂ s- „ nd
seine Bedeutung ist für Sie kein Rätsel . Wenn
wir die umfangreichen Mittel , über die unsre Ad¬
ministration verfügt , in Betracht ziehen lind ander¬
seits — ihr unentwegtes Bestreben, die Verirrten
in den Schoß der Orthodoxie znrückzuführen . . .

"

„Herr Verteidiger ! . Was ist denn das ? " entrüstet
sich der Herr Vorsitzende . - „Ich kann es nicht ge¬
statten , daß Sie hier über die gesetzlichen Behörden
urteilen . Ich werde Ihnen das Wort entziehen.

"

Der Gehilfe des Staatsanwalts sagt vescheiden,
aber überschäuinend : „ Ich möchte bitten , die Worte
des Herrn Verteidigers in das Protokoll aufzu¬
nehmen.

"
Ohne den Staatsanwalt zu beachten , verbeugt sich

der Verteidiger von neuem vor den Richtern.
„ Zu Befehl. Ich wollte bloß sagen , meine Herren

Gesckworenen , daß Frau Karanlowa , soweit ich sie
verstehe , von ihren Absichten sich nicht mal in dem .
bei uns übrigens undenkbaren Falle , lossagen
wird , daß man ihr mit Scheiterhaufen oder init
Foltern der Inquisition drohen würde . In der
Person der Karanlowa sehen wir , ineine Herrgn
Geschworenen , den sozirsagcn nnigekehrten Tyvns
einer christlichen Märtyrerin , die im Namen Christi
sich anscheinend von Christus lossagt , indem sie
„nein " sagt , und im Grunde genommen doch „ja "

ausspricht !"
Ein großes und schönes Bild taucht unklar und

lockend im Kopfe , des Rechtsanwaltes auf ; seine
Finger werden kalt , und mit erregter Stimnw , in
ver rednerische Kunst bloß noch zur Hälfte ist,
fährt er fort : „Sie ist Christin . Sie ist Christin,

und ich werde es. Ihnen beweisen , meine Herren
Geschworenen . Die Aussagen der Zeuginnen , Frau
Purtoschkina und Frau Krawtschenko , und das Ge¬
ständnis Karaulowas selbst zeigten unS ein klares
Bild davon, auf welchem Wege sie in diese qual¬
volle Lage gekommen ist . Ein unerfahrenes , naives
junges Mädchen , vielleicht eben erst losgerissen vom
Dorfe, von seinen unschuldigen.Freuden , gerät sie
in die Hände eines schmirtzigen lüsternen Mannes
und überzeugt sich zu ihrem Schrecken , daß sie
schwanger ist . Nachdem sie in irgendeiner Scheune
geboren hat , ist sie . .

„ Können Sie sich nicht kürzer fassen , Herr Ver¬
teidiger ! Es ist von Anfang an bekannt , daß Frau
Karanlowa Prostituierte ist . Die Herren Geschwo¬
renen sind keine Kinder und wissen selbst ausgezeich¬
net, wie es geschieht. Kehren Sie zum Christentum
zurück. Und außerdem ist six keine Bäuerin , son¬
dern Bürgerin der Stadt Woronesch .

"

„Zu Befehl, Herr Vorsitzender , obgleich ich meine,
daß auch die Bürger ihre unschuldigen Freuden
haben . Also . In ihrer Seele trägt Frau Karau -
lowa das Ideal eines Menschen , wie er nach Christus
sein soll, die Wirklichkeit aber mit ihren ehrwür¬
digen alten Männern , die Bier in das Oellämpchen
eingießen, mit ihrem berauschenden Dunste, mit
ihren Beleidigungen , vielleicht mit ihren Schlägen
zerstört und entheiligt dieses reine Bild . Und bei
diesem tragischen Zusammenstöße zerspringt die
Seele von Frau Karanlowa in Stücke. Meine Her¬
ren Geschworenen ! Sie haben sie hier ruhig , fast
lächelnd gesehen , aber wissen Sie auch, wie viele
bittere Tränen diese Augen in der nächtlichen Stille
vergossen , wie viele scharfe Stacheln von Kummer
und brennender Neue sich in dieses abgcquälte Herz
gebohrt haben ! Würde sie nicht vielleicht wie andere
anständige Frauen in die Kirche , zur Beichte , zum
Abendmahl gehen , — in einem weißen schönen
Kleide , statt in dieser schmachvollen Uniform der
Sünde und des Verbrechens? Vielleicht ist sie in
ihren nächtlichen Träumen oft auf Knien zu den
steinernen Stufen gekrochen, hat sie mit heißen Küs¬
sen bedeckt und sich unwürdig gefühlt , in daS Hei¬

lige einzutreten. . . . Und sie soll keine Christin
sein ? Wer ist dann des NamenS Christ würdig ?
Enthalten denn diese Tränen nicht jenen hohen Vor¬
gang der Reue, der die Buhlerin in Magdalena
verwandelt hat, in diese heilige, so hoch ange-'

sehene . . .
"

„Nein," unterbricht ihn jetzt Karanlowa . „ Es ist
nicht wahr . Ich habe gar nicht geweint und habe
keine Reue gezeigt . Was ist denn das für eine Reue,
wenn man dasselbe immer wieder tut ? Schauen
Sie mal her . . Sie öffnet ihr Täschchen , nimmt
ein Tasckfentuch und den Beutel heraus . Sie legt
aus ihre flache Hand zwei silberne Rubel und Klein¬
geld , streckt sie dem Verteidiger und dann den Rich¬
tern hin . Eine Münze gleitet ihr aus der Hand ,
rollt über die gebohnerte Diele und bleibt neben
dem Pult deS Verteidigers liegen. Niemand aber
rührt sich , sie aufzuheben. „Wofür habe ich dieses
Geld denn erhalten ? Dafür , eben dafür . Und
dieses Kleid hier, den Hut , die Ohrringe — alles
habe ich dafür . Ziehen Sie mich bis auf den nackten
Leib aus , — nichts finden Sie , was mir gehört.
Auch mein Leib gehört nicht mir — er ist für drei
Jahre im voraus verkauft, vielleicht auch für das
ganze Leben — unser Leben ist ja kurz. Und WaS
habe ich im Magen ? Portwein und Bier und
Schokolade . Gestern hat mich ein Gast traktiert ,
also gehört mir auch mein Magen nicht . Ich habe
weder Scham, iroch Gewisien . Befehlen Sie mir ,
mich nackt auSznziehen , ich werde es tun , befehlen
Sie mir das Kreuz anzuspeien, ich werde es tun .

"

Krawtschenko weint . Die Tränen perlen nicht ,
sondern laufen in schnell anwachsenden Tropfen und
fallen, wie auf einen Unterse^er, auf die unnatür -
sich hervorstehende Brust . Sie wischt sie ab, aber
nicht an den Augen, sondern am Munde und am
Kinn , wo sie Wohl kitzeln.

„Und z. B . vorgestern hat man mich mit einem
Gaste getraut , selbstverständlich so zum Spaß , —
anstatt der Kronen hielt man über unsere Köpfe
Nachttöpse , an Stelle der Lichter Bierflaschen, den
Boden nach oben , und den Popen vertrat ein an¬
derer Gast, er hatte meinen Rock umgekehrt ange¬

zogen , so ging er auch herum. Und sie" — Karau -
lowa wies auf die weinende Krawtschenko — „war
anstatt der Mutter bei mir , sie weinte und heulte,
als ob es Ernst wäre. Sie weint gern. Und ich
lachte — es war ja wirklich sehr komisch. Zur
Kirche stehe ich glesthgilsig und vermeide es sogar,
an ihr vorbeizugehen , ich mag das nicht . Hier £
sprach man auch vom Beten — ich habe nicht mal
Worte, um zu beten . Ich kenne allerhand Worte,
wgar solck-e, die auch Sie nicht mal kennen , obwohl
Sie Männer sind, die wahren, echten Worte aber
kenne ich nicht . Und wesv^ gen soll ich auch beten?
DaS Jenseits fürchte ich nicht, schlechter wird es
nicht sein , und in dieser Welt kann man mit Gebet
nicht viel ausrichten. Ich habe gebetet , ich möchte
nicht gebären — habe doch geboren . Ich hab^ ge-
betet, das Kind möchte bei mir bleiben — und ich
mußte es in daS Findelhaus geben . Ich habe ge¬
betet, es möge dort wenigstens am Leben bleiben,
— eS ist geswrben. ES gibt vieles, wozu ich gebetet
habe , als ich dümmer war . aber den guten Menschen
sei Dank , sie haben mir es abgewöhnt. Ein Stu -
dent hat es mir abgewöhnt. Er fing auch so , toie
Sie , zu sprechen an über meine Kindheit und alles
andere und hat mich so weit gebracht , daß ich weinte
und ausrief : „Herrgott , nimm mich von hier !"

Und der Student sagte : „So , jetzt bist du Mensch
geworden, jetzt können wir uns der Liebe hingcben.

"

Er hat mir das Beten abgewöhnt. Selbstverständ¬
lich bin ich ihm nicht böse . Es ist ja jedem angeneh¬
mer, eine Ehrliche zu küssen , als so eine , wie ich eS
bin oder wie die da , aber vom Gebet und von Trä¬
nen habe ich nichts gehabt . Nein , was bin ich für
eine Christin , meine Herren Richter , wozu das leere
Geschwätz? Ich bin Gruscha , die Zigeunerin , neh-
men Sie mich so, wie ich bin .

"

Karanlowa seufzt ein wenig, schüttelt den Kopf,
wobei die goldenen Ringe an den Ohren blitzen ,
und fügt schlicht hinzu : „Ich habe hier zwanzsir
Kopeken verloren. Darf ich sie aufheben? " All«
schweigen und sehen zu. wie Karanlowa gebückt dtzt
Münze vom glatten Boden aufhebt.

„Nun und ihr," wendet sich der Vorsitzende mtt
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Herrn pnd Meister- ganz vergesien hat , mithinunsere Angaben vollständig auf Wahrheit beruhen,entgegen jenen des Pfarrers . Wir Hab «haben Kenntnisvon dem Wortlaute der Introduktion zu jener Pre¬digt und wollen, unseren Lesern zum Ergötzen,einige Stichproben geben .
Hochwürden hatte einen anonymen Brief erhal¬ten, den er auf der Kanzel verlas ; er knüpfte daran

die Bemerkung : „Der Verfasser muß ein Pracht¬exemplar hiesiger Zucht sein ! " Gelächter!
Der betreffende Brief war nämlich, wie nian

sich erzählt , mit einem fetten Schweinlein unter¬
zeichnet, welches der Pfarrer von der Kanzel her¬unter den Andächtigen zeigte und in humoristischer
Weise mit dem Spitznamen seiner Pfarrangehörigenin Verbindung brachte ; hierob natürlich Gelächter.An der Eingabe des Gemeinderats bemängelte er,daß dieselbe ja n u r vom Bürgermeister RobertWeber unterzeichnet sei. „In der Kirche hat der
Gemeinderat nichts zu sagen , das sind meine
Sachen ! " Wirklich schauderhaft ! Man denke sich :
eine Eingabe an Hochwürden nur vom Bürger¬meister unterzeichnet! Wir würden Hochwürden
empfehlen, die ganze Ortsverwaltung mit dem
großen Kirchenbann zu belegen . Als Gegenstückwollen wir aber auch zeigen , wie Hochwürden mit
dem Bürgermeister spricht . Er fuhr , eben in dieser
denkwürdigen Predigt , weiter : „Uebrigens muß ich
sagen , der Bürgermeister Robert Weber hat seit
seinem letzten Schreiben an mich etwas nichr An
stand gelernt , deshalb will ich Rücksicht nehmen und
zehn Minuten vorher läuten lassen . Solche Floh¬
stiche kann ich schon noch vertragen , ohne su kratzen .

"
Das ist schon erbaulicher. (Nach dem Verlangendes Gemeinderats sollte nämlich während des
Glockenschlages rächt geläutet werden. )

Bezüglich der Rentenangelegenheit sagte Hoch¬würden : „Wenn ich aber der Ehre des Gemeinde-rats Franz Anton Weber nicht genug getan habensoll, so tvill ich mir die Mühe nicht verdrießen lassenund zu Herrn Medizinalrat Dr . Fröhlich gehenund dafür sorgen , daß ihm in Anbetracht seiner
Dürftigkeit und Armut , und namentlich in Anbe¬
tracht seiner behenden Leistung, wie er nach Ett¬
lingen zum Herrn Dekan gerannt ist , anstatt zu mirins Pfarrhaus zu kommen , seine Unfallrente ver¬doppelt wird !"

Nun , Herr Pfarrer , vergleichen Sie Ihre „ Berich¬tigung " mit obigem. Wir wollen Ihnen aber hiernochmals sagen, daß Sie mit dieser Berichtigungdie Unwahrheit sagten.
Für die Richtigkeit unserer Ausführungen haben

sich eine Anzahl Zeugen gefunden, was den HerrnPfarrer jedenfalls auch interessieren wird.Bemerkenswert ist auch, daß sich der großmäuligeLandsmann in tiefes Schweigen hüllt . Warumwohl? Er segelt doch unter der Devise : Für Wahr¬heit usw.
„Die Großmäuler

sollen einmal ein Geschäft anfangen , dann sehen sieerst , wie schwierig das ist. Wenn sie umherrennen ,um Geld zur Lohnauszahlung zu erhalten , werden
sie gar bald ihr Maul halten !"

So ungefähr äußerte sich jüngst Herr PfarrerFröhlich in Mörsch in einer Sonntagspredigt , alser sich über den Maurerverband ausließ . Mankönnte ihm mit gleicher Münze dienen und ^agen :So sprechen gewisse Großmäuler von Geistlichenüber Dinge , die sie nicht verstehen .
Tie Schäferei in Mannheim

hinterläßt noch in ihren letzten Zügen ein häßlichesAndenken. Wiewohl die Vereinsversammlungennach badischem Gesetz keiner behördlichen Ueber-
wachung bedürfen, erschienen am Mittwoch zumzweitenmale in einer Versammlung der I u g e n d -
Organisation zwei Polizei -Beamte und nah¬men unter Berufung auf das Polizeistrafggsetz , wo¬
nach Fortbildungsschüler keine Wirtschaft phne Be¬gleitung erwachsener Angehöriger besuchen dürfen,eine Feststellung der Anwesenden undderen Lebensalter vor, begehrten auch, daßirift junge Leute, denen noch wenig an der Voll-endung des 16. Lebensjahre? fehlt, die Versammlungverließen.

Es wird dafür gesorgt werden, daß diese säch¬sische Gesetzes-Auslegung und diese sächsischePolizei -Praxis der Jugend -Organisation nichtlänger das Leben verleidet.Die Mannheimer Volksstimme bemerkt übrigenszu dem Weggang Schäfers : Wir gestehen eS offenein : W i r f r e ue n u n s , daß Herr Polizeidirek¬tor Schäfer von hier wegkommt, weil wir der Ueber-
zeugung sind , daß er für die Großstadt Mannheimnicht der richtige Mann war , und wir sind überzeugt,daß die größte Mehrzahl der hiesigen Einwohner -
^cha^

t^ i^ äeser^ reudenru^ nii^ instimmmî ird^

Veutfcbe Politik .
Teure Rattenfänger.

Ein neuer Beitrag dafür , wie in den Kolonienmit dem Gelbe der Steuerzahler gewüstet wird,findet sich in der Samoanischen Zeitung . Dort
heißt es :

Vom kaiserlichen Gouvernement wird uns mitgeteilt ,daß laut eines über Auckland rtngetroffenen Kabelsein Experte zum Studium der Rattenplagedie Ausreise nach Samoa angetreten hat und im Junihier ankommen wird . Näheres , wie Namen undDauer des Aufenthalts , ist noch nicht bekannt . Wir
erfahren ferner , daß di« Kosten dieser Expertise

«von den Interessenten aufgebracht sind, unSe . Exzellenz Herr Gouverneur Tr . Solf für da -
Gouvernement dazu einen Beitrag von rund 12 000Mark aus laufenden Etatsmitteln bestimmt hat.
Zwölftausend Mstrk Regierungszuschuß für den

Rattenfänger , der den Feldzug gegen die Ratten
doch angeblich auf Kosten der Interessenten unter¬
nehmen soll, — das ist mehr als reichlich I Aberwie kommt der Gouvernenr zur Hergabe von12 000 Mk . , wenn die Interessenten , wie doch an¬
zunehmen ist, die Rattenkriegskosten zum größtenTeile selbst tragen wollen ? Unsere Herren .Kolonial¬
paschas fragen eben den Teufel darnach, wie schwerdas deirtsche Volk von den Steuerlasten gedrückt wird,die in den Kolonien mit vollen Händen vergeudetwerden.

Das Berliner Tageblatt weiß in der Ratten¬
fänger -Angelegenheit noch zu berichten , daß der
nach der fernen Kolonie für eine außerordentlich
hohe Summe entsandte „ Experte zuin Studium der
Rattenplage " ein Berliner , ein Herr RitterShofer ist,der in der Reichshauptstadt ein cheniisches Labora¬torium und eine Kannnerjägerei unterhält . Also
ansgerechnet von Berlin aus mußte man sich einen
„ Experten" für Rattenvernichtung kommen lassen !Sollte es, so fragt das Blatt mit Recht, nicht mög¬
lich gewesen sein, aus Sidney oder Adelaide, wo
doch auch eine Rattenplage besteht und zweifelsohneerfahrene Kammerjäger vorhanden sein werden,eine geeignete Persönlichkeit herbeizuholen?

Liebenswürdigkeiten.
Als im bayerischen Landtag bei der Weiterbera¬

tung des Eisenbahnetats der liberale AbgeordneteDr . Goldschmidt einige Mitglieder des Zentrumsmit einer wenig schmeichelhaften Kritik bedachte, er¬widerten diese mit Zurufen wie : „Laßtdochden
Juden reden ! "

, „Das ist echt jüdisch ! " usw.Dr . Goldschmidt revanchierte sich dadurch , daß er die
Abgg. Schirmer und Osel mit dem Ausdruck Flegelbelegte. Der Vizepräsident Fuchs rügte zwar den
„Flegel "

, aber nicht den „Juden ".
Ultramontaner Byzantinismus .

Nicht nur vor den Hohenzollern werden unauf¬hörlich byzantinische Weihrauchfässer geschwungen —
auch die katholischen „ Kirchenfürsten" entgehen die¬
sem Schicksal nicht . Der Abg . Justizrat Porschredete in einem dieser Tage veröffentlichten Schrei¬ben den Breslauer Kardinal Kopp so an :

„Hochwürdigster Herr Kardinal ! GnädigsterFürst und Herr !" Und der Schluß des Briefeslautet : „ Ehe ich dem Komitee endgiltige Vor¬
schläge unterbreite , wage ich es, Ew . Eminenzdiese Absicht mitzuteilen und ehrerbietigst dieBitte beizufügen, Ew . Eminenz wollen hochgeneig¬test mich ermächtigen, dem Komite mitzuteilen,daß
Hochdieselben ( !) diese äußere Festfeier anzuneh¬men geruhen wollen.

"
Schöner hätte sich auch der unentwegte freisinnigeBerliner Magistrat in einer Adresse an Wilhelm II.oder seine Frau nicht auSdrücken können .

Samariter und Sozialdemokrat.
Aus Hannover schreibt man der Berliner

Volkszeitung : Der Samariterverein Hannoverhatte die Absicht, sich dem Roten Kreuz anzufchließen .An dafür zuständiger Stelle ging nun aber eine
Denunziation ein, der Verein bestehe aus lauter
Sozialdemokraten . Wahr ist nur und auch ganznatürlich , daß sich der Samariterverein , da Geheim¬räte , Professoren, Kommerzienräte , Bankiers usw.nicht Samariter werden, zum großen Teil auS Ar¬beitern zusammensetzt , die vielleicht oder wahrschein¬
lich gewerkschaftlich oder politisch organisiert sind ;aber das hat mit der Tätigkeit der Samaritervereine
nichts zu tun . Indessen erhielt der Vorstand die
Aufforderung zu näherer Feststellung. Zu diesem
Zweck teilte die hiesige Polizei aus der Mitglieder¬
liste deS sozialdemokratischen Wahlvereins mit , wervon den Samaritern Sozialdemokrat ist . ( !) MesePersonen sind vom Vorstand nunmehr aufgefordert ,entweder aus dem sozialdemokratischen Wahlvereinoder aus dem Samariterverein auszutreten !

EineherrlicheVerquickmnĝ n^ oMlisten^
utö^

und HumanitätsbestrekungenI Wer in Gefahr ist,der frägt nicht danach , wer ihm Hilfe bringt , ob eSein Sozialdemokrat , ein Ultramontaner oder ein
Konservativer ist. In Preußen ist aber nachgeradeauch das Unmögliche möglich .

Hueland»
Italien .

Gensatiönchen . Ein Skandalprozeß schwebt
zurzeit gegen das königliche Haus in Italien . Die
Gräfin Cssarina Hercolani behauptet, im Jahre1884, als sie noch minderjährig war , vom verstor¬benen König Humbert verführt worden zu svin und
beansprucht Alimente für den auS diesem Umgang
entsprossenen Sohn . Vertreter der königlichen Fa¬milie ist der General Ponzio Vatlia , Flügeladjutantdes Königs . Derselbe beantragte , den Beweis durchdaS Zeugnis der Klägerin nicht zuzulassen . Dieser
Antrag ist Samstag vor Geticht zu Rom abgewiesenund der Beweis zugelassen worden. Da ferner fest¬
steht , daß die Gräfin im Jahre 1884 erst 15^ Jahrealt war , so würde die Verführung einer Minder¬
jährigen vorliegen. Es wird deshalb der Gräfin
aufgegeben, zu beweisen : 1 . daß sie im'

Jahre 1885
noch „unbescholten " war , 2. daß daS im Jahre 1886
geborene Kind wirklich der Sohn des Königs Hum-
vert ist.

Man kann sich denken, welches Aufsehen diesesUrteil in ganz Italien erregt .

Die russische Revolution.
Auf zum allrussischen Generalstreik. Das Zen¬tralkomitee der sozialdemokratischen Arbeiterpartei

Rußlands ruft das Proletariat des Reiches zum
entscheidenden Kampf auf ! Es ist kein anderer Wegmehr zur Freiheit , nachdem die Duma -Episode ver¬
laufen ist, wie eS die Sozialdemokraten voraus¬
gesehen haben. Nur wenig hat das Komitee den Ar¬beitern zn sagen. Mit wenigen, aber um so schär¬feren Strichen wird die Situation Umrissen und die
Folgerung , die allein möglich ist, gezogen . Es istdie Sprache der Revolution , die keinen Raum hatfür überflüssigen rhetorischen Schmuck.

Der Aufruf lautet :
Arbeiter und Arbeiterinnen !

Der entscheidende Kampf hat angefangen . Die
Reichsduma ist gesprengt und das Manifest des
§aren hat dem Volk erklärt : Ihr bekommt keine

reiheit , Ihr bekommt kein Land , Ihr werdet
nicht erlöst von Eueren Blutsaugern — Beamten.Die Sprengung der Reichsduma hat dem Volke
endlich die Augen geöffnet. Haß und Wut habendie Herzen aller derer erfüllt , die in ihrer Kurz¬
sichtigkeit irgend welche Hoffnungen auf die Re¬
gierung des Zaren gesetzt hatten . Die letzte Stützeder Regierung wankt. Kanonendonner ertönt
jetzt in Sveaborg , Kronstadt und Reval. Es
haben sich die Matrosen erhoben, es meutern die
Soldaten in Wladikawkas und Brest-Litowsk.

Der entscheidende Kampf hat ange¬fangen — der Kampf um die Macht. Jetzt ist es
dem ganzen Lande osfenbar, und keinerlei schönen
Versprechungen wird man nun noch trauen . Das
Volk hat von der Regierung des Zaren nichtsmehr zu erwarten außer Betrug und Gewalttaten .Um den Weg zur Freiheit zu bahnen, ist eS erstvor allem notwendig, die Regierungsgewalt ans
diesen blutbefleckten Händen zu entreißen.Arbeiter und Arbeiterinnen ! Ihr seid die ersten
gewesen , die den Kampf für die Freiheit deS Va¬terlandes eröffnet haben. Ihr habt Millionen
Herzen entzündet, Ihr habt das weite Volksmeerbis ins Innere aufgewühlt und in Bewegung
gesetzt . Jetzt , im entscheidenden Moment , müßt
Ihr in den ersten Reihen der Kämpfer stehen .AIS die verbrecherische Regierung die Duma aus¬
einanderjagte , lauschte das Volk voll Ungeduld,was das Proletariat nun sagen würde. Beant¬wortet daher die Herausforderung der Negierungmit dem allrussischen Ausstande, der zum Signalwerden wird für den anbrechenden Kampf des
gesamten Volkes .

Arbeiter und Arbeiterinnen ! Die machtloseReichsduma hat nicht vermocht , dem Volke die
Freiheit , den Bauern Land zu geben . Das wirdnur die allrussische konstituierende Versammlungtun können , die aufgrund des allgemeinen, glei¬chen , direkten und geheimen Wahlrechts einberufenwerden muß . Die inachtlose Neichsduma hat ihreMachtlosigkeit erkannt , als sie den ersten Versuchmachen wollte, Worte in Taten umzusetzen , als
sie den ersten Schritt zum Volke tun wollte
Zwingt nun die Volksvertreter , diesen Weg zu

und die verbrecherische Regierung zu stürzen -dert sie auf , die NegierungSgewalt zu ergr
'
^und auf den Trürstmern deS Zarentums na

füglich das Volk aufzusordern, seine Verthrn die konstituierende Versammlung zu wähEs lebe der allgemeine Streik !
Nieder mit der Regierung des Zaren !Es lebe dje Allrussische , konstituierendesammlung !
Das Zentralkomitee der sozialdemokratisc !

Arbeiterpartei Rußlands .

Das „treue" Heer. Ein hochstehender Bea «.und Kenner des russischen HeereS , der zugleich j
Fdeen der Revolution nicht abhold ist, erzgjüngst, daß nur die eiserne Disziplin , welchesSoldaten isoliere, Schuld daran trage , daßHaupt noch das Militär gegen die Freiheitskänipvorgehe, daß aber mit geringen Ausnahmen jejSoldat im Herzen freiheitlich gesinnt fei und ;Befehle nur höchst widerwillig ausführe ,komme es auch, daß nach großen Salven , die „Soldaten auf empörte Massen abgegeben werdin letzter Zeit immer nur ganz wenig Verwu«und fast keine Tote gezählt werden. Die Solda
schießen eben in die Luft. Ferner ist es bezeichne ,daß bei den geringsten Anlässen plötzlich ganze 8Ümenter wie ein Mann meutern . So haben vor
gen Tagen Regimenter aus Lodz , die nach Mariä
berufen wurden , um meuternde KameradenWilna zu beruhigen , kurH und bündig erklärt,sie keinen Schritt gegen ihre Kameraden vorge^werden. Sie verlangten , nach Lodz zurückgeführfiAwerden und nolens volens mußte man ihren Wnnsierfüllen.

Wie geschwindelt wird,
zeigt nachstehendes Telegramm deS WolssicBureaus :
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gar von heute zeigten die Meuterer nach der Er
mordung der Offiziere ernste Reue mt&<Baten bie übriggebliebenen Offiziere, das Kom¬mando wieder zu übernehmen. Die Ursache derMeuterei ist auf falschverstandeneJdee ,von der Befreiung des russischenVolkes zurückzuführen. Die Meuterer be >
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klagen aufs tiefste das Vorgefallene und Pfiunistisch
beschuldigen ihre Führer , das Blut- r-, » ■ 6vergießen ohne irgend einen sichtbaren Zweck her-, rSJ .A hebeigeführt zu haben.
So viele Worte, so viele Unwahrheiten . Uni

solches Zeug setzen die bürgerlichen Blätter vom
Schlage der Badischen Presse ihren Lesern kritiklos »vor

Auf derselben Höhe steht die folgende Nachricht:
Moskau , 9. Aug . In sämtlichen hiesigenFabriken ist die Arbeit wieder aufgenommcn .Die Zahl der Ausständigen überschreitet nichtdie sonst übliche Zahl . Die Mehrzahl der Druckereien ist im Betrieb , wenngleich die Arbeiter noch

nicht vollzählig zur Arbeit erschienen sind . Mor¬
gen erscheinen alle Zeitungen . Die Straßen¬
bahnen verkehren wieder. Eine Deputation der
Druckereibesitzer bat heute den Stadthauptmann ,die verhafteten Delegierten der Setzer wieder
freizulassen. Der Stadthauptmann versprachihnen, das Möglichste dazu zu tun.
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8. Dttbaudstag der Fabrik-, Fand - und HM
arbeiter und Arbeiterin «^ Deutschlands.

X . Leipzig , 7. August 1606.
3 . Verhandlungstag .

Ueber Punkt 4 der Tagesordnung » Die Beschlüsse der
Vorstandskonferenz zur Vermeidung von Grenzstreilig «leiten " referierte Kollege Brey . Redner schildert die
unhaltbaren Zustände , die bezüglich der Grenzstreitigkciteabestanden haben und die die Vertreter unseres Verbandes
bewogen haben , der Resolution der Vorstandskonferenzzuzustimmen . Die Grundsätze derselben , nach denen ge¬arbeitet werden soll , sind :

Um ein gedeihliches Nebeneinander - und Zusammen¬wirken der Gewerkschaften zu gewährleisten , wird den¬selben unter Anerkennung deS gegenwärtigen Organi -
fationsbestaudes empfohlen , strittige AgitationSgevietedurch besondere Vereinbarungen mit den in Betrachtkommenden Verbänden abzugrenzen und alle Fragen der
beruflichen wie gemeinsamen Agitation , des Uebertrittesvon Mitgliedern und deS Zusammenwirkens bei Lohnbe¬wegungen durch feste Bestimmungen (Kartellverträge ) zuregeln .
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Bitterkeit an Purtoschkina und Krawtschenko , „seidihr wenigstens bereit, den Eid zu leisten ?"
„ Wir sind bereit," antwortet Krawtschenko wei¬nend. „Sie aber nicht .

"
„Herr Vorsitzender ! " Der Staatsanwalt erhebt

sich streng und majestätisch . „In Anbetracht dessen,daß viele Fälle , die hier von der Zeugin Karaulowamitgeteilt sind , vollkommen unter den Begriff der
Gotteslästerung fallen, möchte ich , als Vertreter der
Staatsanwaltschaft wissen, ob sie sich nicht der Na¬men erinnert . . ."

„Na , was ist eS den^ für eine Gotteslästerung ? " ,antwortet Karaulowa . „Man war einfach betrun¬ken. Und dann erinnere ich mich nicht , kann man
sich denn an alle erinnern ?"

Die Richter beraten lange und resultatlos , rufensogar den Staatsanwalt heran und flüstern ihmeindringlich etwas zu. Endlich beschließen sie, dieZeugin Karaulowa , in Anbetracht ihrer nichtchrist-lichen Ueberzeugung, ohne Eid zu vernehmen.Die übrigen Zeugen rücken in dichten Haufen zudem Bettische , wo sie der Priester mit dem Kreuzeim vollen Ornate erwartet . Der Ordner sagt laut :
„Bitte aufzustehenI "

Alle erheben sich und wenden sich zum Bettisch .Jetzt sieht Karaulowa bloß die Rücken und die Hin -terköpfe; mit Glatzen , mit Haaren , runde , flacheund spitze . Der Priester sagt : „Erheben Sie IhreHände ! "
Alle erheben die Hände.
„Sprechen Sie mir nach ! " sagt er und fährt mitveränderter Stimme fort . „Ich verspreche undschwöre . . .

" AuS dem verworrenen Gesumm derMenge hört man die . von Tränen verdunkelte Alt¬stimme KrawtschenkoS deutlich heraus .
„Verspreche und schwöre . . .

"
„Vor dem allmächtigen Gott und seinem heiligenEvangelium . . .

"
„Vor dem allmächtigen Gott . . . und heiligen . . .Evangelium . . .

"
AlleS ist in Gang gekommen und vollzieht sich .

gi
«Me8 sich gehört, gleichmäßig , leicht und gemütlichrend der Eid geleistet und daS Kreuz geküßt

wird , steht Karaulowa und sieht unbeweglich aufeinen Fleck : auf den Rücken des Vorsitzenden .Die Zeugen außer Karaulowa werden entfernt .
„Zeugin ! Das Gericht hat Sie von dem Eide

entbunden , aber denken Sie daran , daß Sie nurdie Wahrheit nach reinem Gewissen aussagen müs¬sen . Versprechen Sie es ?"
„Nein . Was habe ich denn für ein Gewissen ?

Ich habe doch gesagt, daß ich kein Gewissen habe.
"

„Ja , was wollen wir dann mit Ihnen anfangen ? "
sagt der Vorsitzende mit einer Handbewegung. „Die
Wahrheit , verstehen Sie , die Wahrheit werden Sie
doch sagen?"

„Ich werde sagen, was ich weiß.
"

Nach einer halben Stunde vollzieht sich in muster-
giltiger Ordnung und Stille die Gerichtsverhand¬lung . Die Fragen und Antworten lösen sich regel¬mäßig ab ; der Staatsanwalt notiert sich etwas ; der
Reporter zeichnet mit geschäftigem und kaltem Ge¬
sichte auf dem Papiere sonderbare Schnörkel. Der
Angeklagte gibt lange und sehr genaue Erklärungenab . Die Hände hat er auf den Rücken gelegt, wiegt
sich ein wenig hin und her und blickt oft die Decke an.

„ . . . Was die Quittung aus dem städtischenLombard über ein versetztes Fahrrad betrifft , so
ist ihre Entstehung folgende : Am 13 . März vorigenJahres kam ich in die Fahrradhandlung von March¬lewski . . . Was meine Kneipereien in dem be¬
treffenden Freudenhause betrifft und daß ich an¬
geblich einen Schein von hundert Rubel gewechselthabe, so muß ich sagen, daß ich dort im ganzen vier¬mal gewesen bin , am 21 . Dezember, am 7 . Januarund am 26 . desselben Monats und am 1 . Februar ,daß dreimal mein Kanierad Protanow für michbezahlt hat,- was daS viertemal betrifft , wo ich selbstgezahlt habe , bitte ich um die Erlaubnis , dem Ge-
nchte die von mir damals verlangte Rechnung vor-
Icgen zu dürfen , woraus man ersehen kann, daß di«
ganze Summe der Ausgaben, ' unter Hinzurech ->
nung . . . "

Das elektrische Licht brennt . Hinter den Fen¬stern ist eS dunkel.
ES ist lustig,

'
warm und gemütlich.

Die Huguft -Sternfcbnuppen.
Mit dem August tre 'en wir in denjenigen Monat hesJahres ein , in welchem die Häufigkeit der Sternschnuppeneiner jeden Nacht am größten ist. Ueberhaupt ist diegrößere Eternschnupvenbäufigkeit in der ziveiten HälftedeS Jahres augenfällig . Dies erkennt man am bestenau » einer Zusamirenstellung , welche die mittlere stünd¬liche Häufigkeit einer jeden Nacht und dann die Monats¬mittel enthält . Man bekommt dann diese Periode :
Januar 8,6 Mai 0,0 September 9,8siebruar ö,6 Juni 6,1 Oktober 14,1
März 6,8 Juli 11,1 November 13,3April 6,4 August 20,6 Dezember 12,2

Wenn man August aus dieser " ieihe auSnimmt , so er¬hält man für die erste Jahreshälfte als MonatSmittelder stündlichen Häufigkeit 6,5 und für die zweite Hälfte12. 1 , also beinahe doppelt so viel . Der Einfluß derStellung des Zielpunkte » der jährlichen Bewegung derArde am Himmel , welcher der Apex heißt , ist also durchdiese Zahlenreihe in seiner jährlichen Aenderung be

mußte . Während aber die Novembermeteore nur nach ' ’
längeren Zwischenzeiten eine reiche Entwicklung dac¬hteten . zeigen sich die in den Nächten des 10. und 11 .August sichtbar werdenden Sternschnuppen Jahr fürJahr , aber freilich nur in mäßiger Anzahl ; wenigsten »
ist innerhalb der letzten 60 bis 70 Jahre die stärkedes Schwarms und ihr Auftreten ziemlich gleich ge¬blieben . F . Linke .

Emgegangene Bücher und Zeitschriften.

immt nachgewiesen und der kosmische Charakter derng dadurch'rscheinung dadurch dargetan .
Die 35jährigen Beobachtungen von Schmidt in Athenhaben eine Zunahme der stündlichen Häufigkeit gegen

oaven eme ^ unayme oer jtunDitcgen Haungkert gegendie Morgenstunde hin ergeben . Die von 3 Uhr morgens«n wieder merklich werdende Abnahme , welche die täg¬lich beobachtete Periode der stündlichen Häufigkeit zeigt ,kommt von dem Anbruch der Dämmerung , welche nichtmehr gestattet , alle überhaupt sichtbaren Sternschnuppennoch genau zu registrieren . Deshalb läßt sich auch dasum 6 Uhr morgens theoretisch eintretende Maximum iitWirklichkeit nicht bestätigen und die größte Stern
schnuppenhäu stgkeit

Im Sugust , den wir vorhin au » unserer jährlichenPeriode wegen seiner störenden Zahl auSnahmen , er-

tritt für un» um 8 Uhr morgen » ein .

letnt der bekannte Schwarm der Perseiden oder , wieneser Sternschnuppenschauer nach dem 258 zu Rom ver¬brannten Märtyrer heißt , die feurigen Tränen de« Lau¬rentius , und zwar am .10. August jede» Jahre ». Der
Novemberschwarm und die Persetden sind die berühm -. ' “ “ '

last

e mit kaum mehr als einem Lage Unficherhett an der>leihen Stelle der Erdbahn mit un» zusammen , wenn-
K

‘
ich im verlaufe der Jahrhunderte da» Kalenderdatum

diese« Zusammentreffen sich langsam verschieben

( Alle hier angekündigten Bücher und Zeitschriften ^ !sind durch die Buchhandlung de» Volksfreund zu be, ' ^ '
ziehen .)

E i n N o v e l l e n b u ch ist im Verlag der deutschen
Dichtergedächtnisstiftung erschienen . In diesem hübschenBuch sind vier Novellen enthalten , und zwar solche vonKonrad Ferdinand Meyer , Ernst von Wildenbruch ,Friedrich Spielhagen und Detlev von Ltliencron : Eine
ausgezeichnete Zusammenstellung vier gänzlich verschie¬dener Dichterindividualitäteru Da finden wir » Da »Amulet "

, die klare mit historischem Goldvallast nicht be¬schwerte , wohl aber gewichtig gemachte Geschichte au »der Hugenotrenzeit mit der prachtvollen Schilderung der
Bariholomäusnacht vvn E. • F . Meyer ; dann Wilden « ,bruchs fein herojsche, empfindsame Erzählung » Lxcham« ;bauld "

; dann Spielhagen » etwas spießbürgerlich an - ,mutende , aber gesund humoristische Novelle . Brette )Schultern " und schließlich zum Schluß Ltliencron » kraft « fvoll hiugehauene düstere Novelle . Greggert Metnftorsf ". \ Ifehlt in Arbeiterbibliotheken unserer Erfahrung 31Er !nach sehr häufig an guter UnterhaltungSlitteratur , hievöllig tendenzfrei und zu gleicher Zeit künstlerisch einwandfrei ist Da können wir nur auf hie Bände det
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Das Wasser rauscht , da» Wasser schwoll.Ein Fischer saß und denkt,Wie er — sein Maß ist übervoll —
Sich einen Goldfisch fängt.
Und wie ex fitzt und wie 'tr lauschtTeilt sich die Flut empor ,Au» dem bewegten Wgffer rauscht
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-u »onale Anerkennung des Organisationsstander er-
die Unterlassung jeder unlauteren Agitation , be-

"
mit Hinweis auf niedrigere Beiträge , die Zurück-
Anfnahmesuchender, die äuS anderen angeschlosse-

^ bänden ohne genügende Abmeldung und Regelung
' ^ Verbindlichkeiten austraten oder ausgeschlossen

sowie die Unterlasiung jedes Drucks auf vorüber-
'
in anderen Berufen beschäftigte GewerkschaftS-
t . Den verbänden wird empfohlen , ein« Be¬
in das Statut aufzunehmen , die den Uebertritt

"Mitglieder in einen anderen, der Generalkommission
' "Srfitnem Verband regelt .

I oft betont, daß in Zukunft die Hauptagitation für
^ rband , und um «ine bessere Bearbeitung der Agi-
1 aebieteS zu ermöglichen, das Augenmerk auf die

Getriebe , die Betriebe der chemischen Industrie , die
»macherbetriebe, die Zuckerbetriebe und di« Betriebe

Molkereien , Brennereien usw . zu richten ist.
berichtet der Referent über die Schwierigkeiten ,

bülang der Organifierung der Ziegler hinderlich
E In Magdeburg auf der Ziegler -Konferenz ist

» Resolution angenommen worden, die de» Vorstand
>«erbandeS der Fabrik - , Land-, HilfSarbefter und
!z»jjerinnen auffordert, auf seinem nächstenBerbandStag
^ gMellung eine» mit den beruflichen Verbältniflen

« lf Ziegeleien beschäftigten Personen genau ver-
Kollegen zu empfehlen . . Diesem ist, wenn irgend

olich, «ine Kommission zur Seit « zu stellen, die aus
/ flicgeleien beschäftigten Personen zu bilden ist.
'
r « angestellte Kollege hat gemeinsam mit der Kom-

m die Aufgabe , den Vorstand bei aller Sgitatton
den Zieglern mit Rat und Tat zu unterstützen.

Ĝeneralkommisfion habe erklärt, daß st« zu den ent¬
min Kosten beitragen wolle . Wir brauchen aber
ustg leine Hilf «, wir find selbst reich genug , diese

^ ston betreiben zu können.
1Keiner erläutert M* Vereinbarungen , die durch Kartell-

tnut mit den Bauarbeitern getroffen find. Er betont ,
i hm gegenseitigem guten Willen e» möglich sein mutz ,
'

den anderen Verbänden in Ruhe zu lebe« und den
» au der Gewerkschaften zu fördern,
gn scharfen Worten wendet fich der Vorsitzende Brey

»en di« gestellten Anträge auf Verschmelzung der be¬
bendenungelerntrnArbeiterorganisationen , da nach seiner
ebmng in absehbarer Zeit eine solche Entwicklung der
verksthaften, die zum Zusammenschluß aller ungelernten
weiter führen muß, sich nicht vollzieht . Redner ke¬

nnet diese Ansicht als gewerkschafüich« Utopisterei.
»on versckiiedenen Rednern wird die Kampfesweise
einzelnen Verbände gegen den Fabrikarbeiter -Verband

"lldert . Leider kann diese Kampfesweise nicht immer
genannt werden.

Der mit den Bauarbeitern abgeschloffen« Kartell-
R e u e unk Uktrag wird eingehend kritisiert und der Hoffnung AuS-

n#*
lntd gegeben, daß dadurch endlich Ruh« eintritt . Einige
ßrtner sprechen di« Befürchtung auS, daß über kurz oder
lmg «ine Organisation nach der anderen kommen könnte,
m unsere Mitglieder für fich zu reklamieren.

Im Schlußwort betont Brey , daß 83 Delegierte
» diesem Punkte gesprochen haben , die sich teils recht
Pjmnistisch über die Beseitigung der Grenzstreitigkeiten
« »gesprochen haben, aber bei gutem Willen seien die-
ßlben zu bewältigen . Weiter betont Redner , daß nach
geschluß der Vorstandskonferenz der Stand der Mit -
gjleber der einzelnen Organisationen anerkannt worden
sch Auch die Schwierigkeiten , die fich der Ziegleroraani -
sttion rntgegenstellen, die grau in grau geschiwert, seien

(t überwinden, um so mehr, da unser Verband von der
iealerkonferenz in Magdeburg als allein zuständig be-
iqnet sei . Brey stellt sodann fest , daß die Gründung
i Gemeindearbeiter-Verbandes nicht von der General-

dmmission vorgenommen , sondern daß derselbe fich erst
« ch längerem Bestehen , nachdem keine Einwendungen
visererseits gemacht worden find, der Generalkommisston
« geschlossen habe. — Durch Abstimmung erklärt der
snbandstag seine Zustimmung zu den getroffenen Vrr-
ekbarungen der Vorstandskonferenz und der Resolution
»er Zteglerkonferenz.

Ein weiterer Antrag , der besagt , daß Bauarbeiter ,
»eich« in unserem Verbände für die ErwerbSlosen-Unter-
ßützung bezugsberechtigt find, in ihre alten Rechte wie«
»er eintreten, wenn sie innerhalb 6 Monaten infolge
beschästigungswechsel wieder in unseren Verband über¬
treten, wird angenommen .
k Damit ist dieser Punkt erledigt und tritt Schluß des
l LerhandlungstageS ein.

I Huö der Partei.
* cSch. Rintheim , 9. Aug. Kommenden Sonntag , den
12. August , mittags 2 Uhr beginnend , feiert der hiesige
llrbeitrrradfahrerverein Frischauf in der Friedrichskrone
Än erstes Stiftungsfest . Zu dieser Feier werden die
Genossen und Sportskollegen freundlichst eingeladen .
Ui Verein wird alles aufbieten, um den Teilnehmern
men genußreichen Tag zu bereiten . Man darf erwarten ,
»ch fich die hiesigen Genoflen und BolkSfreundleser zahl -
nich einfinden ; hat doch der junge Verein im vorigen"

ihr bei der Landtagswahl ein schönes Stück Arbeit ge¬
istet und Zeugnis abgelegt für die Brauchbarkeit der

tzrbeiterradfahrer .
Reben Reigenfahren und Schießstand werden noch

mstige Belustigungen geboten ; halb 3 Uhr Rundfahrt
« rch sämtliche Straßen von Rintheim . (Den sonstigen
Vereinen von Rinth .eim zur Kenntnis , daß kein « beson-
-aen Einladungen erfolgen .)

Offenburg, 10. Aug. Am Samstag , den 11 . >ug .,
Mdei Wahlvereinsversammlung statt. (Siehe Vereins -
« ffiger.)

hriften . s
Zeitschriften
md zu be-

kr sang zu ihm, er sprach zu ihm :
»Wat machst de for 'n Jesicht ?
Du hast kein Jeld »ich, oller Freund ?
Det stört de Freundschaft nischt l
Det Hamm mer jleich , det iS nich schwer .
Ick wüßte 'neu Profit :
Ick lieft « Kali s for det Heer,
Da macht ma seinen Schnitt I
So 'n Ufftrag, du, det ia keen Quark ;
Bestechung liegt mer fern,
Doch willstde hunderttausend Mark,
Ick pump se herzlich jern.
Lockt dir denn det Papterjeld nich ,
Det feuchtverklärte Blau ?
Ick meen et mit dich brüderlich,
Ick weetz , et jeht dich flau ! "

DaS Waffer rauscht, der DalleS schwoll.
Der Fischer ist kein Held,
DaS Herz wuchs ihm so sehnsuchtsvoll,
— Oh weh, er nimmt das Geld .
Er sprach zu ihm, er sang zu ihm,
Da war 'S mit ihm vorbei , —
Der Kaki und der Fischer find
Geliefert all« zweit

Karlchea in der Jugend .
»

^ stlXenlese der Jugend . Ein Phystkprofeflor ex
irrte mst dem Glühstrumpf . Nachdem er erklärt

Wie «S kommt , daß der Strumpf di« Flamme
! 2 *1 « acht, sagte er : »Wenn ich meiner Flamm « den

^ « »Pf abziehe, so wird st« rot .'
«

H»» orde » Auslandes . Kindermund . » Nicht
2 «t> Tante , wenn man tot ist, dann kan» ma« nicht
^ sprechen ?'

»Nein, Charlie , dann schläft und schläft ma» immer.'
»Aber wann kommt man denn dann in den Himmel ?'
»Daun weckt u«S der lieb « Gott auf . '
»>ch, da kitzett er einen wohl ?' (Jugend .)

hl. Den Parteigenoffen zur gefälligen Nachricht, daß
der Neue Welt-Kalender cingetroffen ist ; der Inhalt ist
sehr reichhaltig und belehrend , weshalb kein Partei¬
genosse eS versäumen sollte , sich diese Litteratur anzu¬
schaffen ; ferner sind beim Parteikolporteur Wider die
Pfaffenherrschaft, sowie dieHohenzollernlegende (gebunden ),
letztere auch in Heften k 20 Pf . noch zu haben ; die ge¬
bundenen Werke werden auch auf Teilzahlung abgegeben ;
in Anbetracht der wissenswerten Argumente und zahl¬
reichen Illustrationen sind genannte Werke sehr zu em¬
pfehlen und jederzeit durch I . Neuburger zu beziehen .

Lahr » 8 . Aug. iW a l d f e st .) Am Sonntag . 12 . August,
findet hier ein Waldfeft der sozialdemokrattschen Partei
auf dem Waldfrieden statt, wozu wir di« Parteimitglieder
und organisierten Arbeiter Lahrs nochmals einladen .
Für gute Speisen und Geftänke ist bestens gesorgt . Der
Abmarsch zum Festplatz findet nachmittags 1 Uhr vom
Adler aus statt, worauf wir die verehrten Mitglieder
besonders aufmerksam machen .

p. Konstanz, 9 . Aug. Wir niachen die Mttglieder
auf die am Samstag , 11 . August, stattfindende Mit¬
gliederversammlung ganz besonders aufmerksam ; um zahl¬
reiches und pünktliches Erscheinen wird gebeten .

SrNnUistlichk 3ürt>ritrrbetaegnnt .
Lahr , 9 . Aug. Lohnbewegung der Maurer .

Auch am hiesigen Otte traten die Maurer und ihre Hilfs¬
arbeiter in ein« Lohnbewegung ein . Nachdem die ersten
Verhandlungen am Vormittag des 8. d. M. mit den
Unternehmern teilweise scheiterten , legten sämtliche
Maurer und Hilfsarbeiter die Arbeit nieder . In der
darauf am Nachmittag 8 Uhr stattgefundenen Versainm«
lung wurde endgilttg der Beschluß gefaßt , daß , sofern in
der um 5 Uhr nochmals stattfindenden Unterhandlung
keine Einigkeit erzielt wird, die Arbeit ruht . Jedoch
wurde sich die Lohnkommission mit den Unternehmern
dahin einig , daß vom 1 . September d . I . ab bis einschl .
1 . April nächsten Jahres für Maurer ein Stundenlohn
von 45 Pf ., vom 1 . April nächsten Jahres bis 1 . April
1908 «in Stundenlohn von 50 Pf . gezahlt wird . Auch
sollen noch im Laufe nächster Zeit Unterhandlungen zur
Festlegung eines Minimallohnes vom 1 . April 1908 bis
1 . April 1909 erfolgen . Pfeifer und AlbuS haben nicht
bewilligt . Bei den Hilfsarbeitern ist je ein Abstand von
10 Pf . genommen . Daraufhin wurde die Arbeit wieder
ausgenommen.

I « Metz streiken etwa 900 Maurer . In Saar¬
brücken ist in den Solivahwerken ein größerer Ausstand
auSgebrochen.

Ein Streik der Fuhrleute in den Last - Fuhrwerks -
betrieben ist zu München auSgebrochen. In über
400 Betrieben haben die Fuhrleute , die im Handels - und
TranSportarbeiter - Berband organisiert sind, die Arbeit
niedergelegt . Sie fordern einen Minimallohn von 24 Mk .
Bekanntlich inszenierten die Fuhrwerksbesitzer im ver¬
gangenen Winter selbst einen Streik , um vom Stadtbau¬
amt und den Baumeistern höhere Fuhrlöhne zu erreichen.
Dieser Streik hatte nur teilweise Erfolg . Die minimalen
Erhöhungen gingen alsbald wieder verloren , da es unter
den Fuhrwerksbesitzern an der nötigen Solidarität
mangelte und sich ein Teil der Unternehmer zu niederen
Preiien anbot . Als seitens der Organisation das Einigungs -
amt angerufen wurde , erklärten die Fuhrwcrksbesitzer,
daß e» ihnen nur angenehm sei, wenn die » Knechte ' in
den Streik treten , da sie dann eine Handhabe bätten,
von den Behörden und den Baumeistern bessere Fuhr¬
löhne zu verlangen . Bis Montag Mittag haben sechzig
Fuhrwerksbesitzer bewilligt . Die in diesen Betrieben be¬
schäftigten Fuhrleute tragen einen gelben , mit dem
Stempel der Organisation versehenen Zettel mit der
Aufschrift : . Tariftreu " am Hute , da sich die Bauhilfs¬
arbeiter weigern , Streikbrechern beim Auf- und Abladen
der Lasten behilflich zu sein. Die Fuhrwerksinnung , von
der Solidarität ihrer . Knechte " überrascht, hat nunmehr
selbst da » Einigungsamt angerufen , obwohl sie es noch
vorige Woche ablehnte , in Verhandlungen einzutreten .

8tadtgartentbeat *r.
« ®*f den heutigen Ehrenabend des beliebten Komikers

_G ? Droßmaun fei an dieser Stelle nochmals ganz be-
^ «NS aufmerksam gemacht. Sein Mikado ist hier noch

i 2Gsst «r Erinnerung von voriger Saison . Morgen ,
z-28Eag Abend wird Da » süße Mädel zum letztrn-“ i» dieser Saison wiederholt .

Badifcbe Chronik.
Pforzheim .

9. August.
— Wie der Pf . Gen .-Anz. hört, hat die Frau des

Papierarbeiters Schnabel , die schon einige Zeit unter
dem Verdacht, den letzten Brand in Dill -Weißenstein ver¬
schuldet zu haben , festgenommen ist, die Täterschaft ein¬
gestanden. Sie gab zu , den Brand gelegt zu haben , um
die Berficherungssumme von 3200 Mk . zu erlangen . Auf
ihre Angaben hin, daß sie dazu von dem 28jährigen
Maler Joh . Schölch angestiftet worden sei und die Ab¬
sicht bestanden habe, mit dem Getde gemeinsam mit Schölch
fortzugehen, wurde gestern der Malergeselle gleichfalls
verhaftet .

Freiburg.
9. August.

— Wir weisen die Genossen auf die morgen statt¬
findende Wahlvereinsversammlung hin . Ge¬
nosse Lngler wird den ersten von drei Vorträgen über
das Genossenschaftswesen halten . Die drei Vorträge be¬
schäftigen sich mit der Entwicklung der englischen Arbeiter -
Konsum- und Vroduktivgenoffenschaften, mit der Entwick¬
lung der dänischen landwirtschaftlichen Genossenschaften,
dann mit der Entwicklung der Genossenschaften in Deutsch¬
land . Nachdem gezeigt ist, wie die Genossenschaften sich
unter verschiedenen ökonomischen Bedingungen verschieden
entwickeln, wird im dritten Vortrag zu untersuchen sein,
in welcher Weise da- Genossenschaftswesen ausgebaut
werden muß, um die Genossenschaften zu dem zu mackien ,
waS sie im Interesse der Allgemeinheit werden müssen.

— Am nächsten Sonntag den 12. August veranstalten
die Genossen in Waldkirch ein Gartenfest in der
Brauerei zur Arche . Wir ersuchen die Genossen und Ge¬
werkschaftsmitglieder, fich an dem Feste zu beteiligen .
Di « beiden Organisationen Gewerkschaftskartell und
Partei , welche das Fest veranstalten , haben in der letzten
Zell gute Fortschritt« gemacht und e» wird ihren Mut
beleben, wenn sie sehen , daß ibnen «uch die Freiburger
Interesse entgegenbringen . Das Fahrgeld beträgt ( Ge-
ftllschastSbillet) 55 Pf . pro Person . Abfahrt um 2 Uhr
vom Hauptbahnhof . Rückfahrt um 7 Uhr 80 von Wald¬
kirch . ES ist notwendig , daß die Teilnehmer spätestens
um t sU Uhr am Bahnhof find.

— Am nächsten Sonntag wird die anläßlich de » hier
stattfindenden Vl . füdd . Schuhmachermeister-BerbandStage -
veranstaltete Schuhmacher-Fachausstellung in der Gewerbe¬
schule eröffnet. Sie ist mit Leder, Maschinen, Werkzeugen,
Schuhen und Sttefeln au» Sud - und Norddeutschland,
Elsaß, Schweiz und Oesterreich beschickt »ad wird bis
18. August dauern.

— Beim Rangieren eine» GüterzugS am Bahnhof
Wiehre wollte gestern Mittag «in verheirateter Hilf »,
fchaffner auf einen Wagen aufspringen , stürzt« jedoch ab
und zog sich einen Bruch de » linken Beines zu.

— Im MooSwald wurde von holzsuchenden Frauen
die Leiche einer 26 Jahr « alten Dienstknechtes aus Wald,
ulm mit einer Schußwunde in der rechten Schläfe und
dabei ein noch mit 2 Patronen geladener Revolver auf¬
gefunden. Es liegt Selbstmord vor.

— Ein lediger 89 Jahre alter , wegen längerer Kränk«
lichkest in der hiesigen Kretspflegeanstalt »ntergebrachter
Taglöhner au» Mörsch hat sich infolge LebenSüber-
drufieS au» einem Fenster de» 4 . Stocke» in de» Hof ge¬
stürzt und war sofort tot.

* Lahr , 9. Aua. In « onnenweier feierten die Ehe-
leut« Solomon Htttz da» seltene Fest der diamantenen
Hochzett.

* Höchenschwand , 8. Aug. Der 18 Jahre alt «
Sohn de » Bezirksrat » Müller von StrMbera wurde ia
der , beim Wasserreservoir gelegenen Sandgrube von Erb¬
massen verschüttet. Der bedauernswert « brave jung«
Mann erlitt den Erstickungstod.

Konstanz, 7. Aug. Zu der verbaftuna he» angeb¬
lichen Lustmörders der kleinen Erna Spiegel schreibt oa»

Lind. Tagbl . : Der 17jährige Joseph Kadi auS Wien
stand um die Zeit vom 26. April , an welcliem Tage der
Lustmord geschah , beim Gärtner Nupfli » ini Dienst . Er
trat am 8. Mai au» ; der jugendliche Verbrecher hätte
demnach noch 12 Tage nach der scheußlichen Tat hier
verweilt und müßte rin ganz raffinierter Mensch sein,
da eS ihm gelungen wäre , sich so lange unter den Augen
unserer Polizei aufzuhalten Das erscheint uns geradezu

anz rätselhaft . Ferner machen der ärztliche Leichen-
efund, der einen kunstgerechten Schnitt nachwies , und

die anfängliche Beschreibung des mutmaßlichen Mörders ,
eines Dreißigers , die Meldung , der Lustmörder sei in
der Person des Kadi entdeckt , ziemlich zweifelhaft . _

Die
Staatsanwaltschaft in Kempten war noch ohne nähere
Nachricht aus Graz .

* Badisch Rheinfelden , 9 . Aug . U e b e r das
roßfeuer in Möhlin (Kanton Aargau ) ist noch zu

berichten : Da » Feuer entstand in der Scheuer des
Landwirts Horlacher durch spielende Kinder und ver¬
breitete sich rasch . Abgebrannt sind die Anwesen der
Landwirte H . Horlacher, Siegfried Mährer , Sigmund
Metzger, Bernhard Kiem. Josef Böhni , Leon Fischler und
Wilhelm Metzger. Drei Stück Rindvieh und drei Schweine ,
sowie sämtliche Fahrnisse wurden ein Opfer der Flammen .
Der Brandschaden wird auf 350000 Frks . geschätzt .

— Der Rhein hat in diesem Jahre schon viele Opfer
gefordert . Am Rechen deS hiesigen KraftübertragungS -
werkeS wurden in den beiden letzten Monaten 12 Leichen
geländet .* Nußloch (bei Heidelberg ) , 9 . Aug . Im hiesigen
jementbruch löste fich ein Stein . Derselbe fiel dem
1 Jahre alten Peter Rensch derart auf den Kopf, daß

die Schädeldecke zertrümmert wurde und der Tod bald
darauf eintrat .

* Mannheim , 9. Aug . Vom Schiff Presto, zurzeit
am neuen Rheinquai liegend , ist das Söhmhen des
Schiffers de Bver , Johannes , 8 Jahre alt , ertrunken.

Gemeinclereilung.
Singen , 9. Aug. Hier fanden dieser Tage Bürger -

auSschußwahlen statt. In der Klasse der Niederst - und
der Mittelbesteuetten gingen die Listen der Zentrums¬
partei durch ; in der Klaffe der Höchstbesteuerten siegte
der liberale Vorschlag.

Eus der Reftdenz»
* Karlsruhe. 10. Aug.

Die Nichtablieferung der Beiträge zur Alters -
und Jnvalidenversichernng ,

wie sie neuerdings wieder bei einzelnen Arbeitgebern
konstatiert wurde und in einem Falle auch zur Be¬
strafung des betr. Arbeitgebers geführt hatte , kann
für die Versicherten unter Umständen sehr nach¬
teilig wirken. Die Landesversicherungsanstalten
haben zwar die Aufgabe , die Beiträge ev . auf dem
Zwangswege beitreiben zu lassen und ev . strafend
einzuschreiten. Wenn aber bei den : betr . Arbeit¬
geber nichts zu holen ist , bleibt dem Arbeiter nichts
übrig , als die Beiträge noch ennnal zu zahlen oder
später beim Bezug einer Invalidenrente den Schaden
zu tragen . Gegen diese Nachteile sollen die Ver¬
sicherten durch den 8144 des JnvalidenverstcherungS -
gesetzes geschützt werden , wonach den Versicherten
das Recht znsteht, die Beiträge selber bei der Ein -
zugsstelle zu entrichten und von den Arbeitgebern
die Erstattung der Hälfte des Beitrages zu ver¬
langen .

Es ist den versicherungspflichtigen Arbeitern
dringend zu enipfehlen, von diesen; Rechte gegen¬
über denjenigen Arbeitgebern Gebrauch zu niachen,
die als zahlungsunfähig bekannt sind . Ini übrigen
aber nmß man auch von den zuständigen Behörden
erwarten , daß sie mit aller Strenge gegen jene
Arbeitgeber einschreiten , welche die von den Ar¬
beitern eingezogenen Beiträge nicht abliefern . ^- ‘ v

Gießereiarbeiterbewegung .
Wegen Maßregelung von 4 Arbeitern sind gestern

Vormittag 11 Uhr sämtliche Gießereiarbeiter der
Firma Heid » . Neu in den Ausstand getreten .
Der Gießereibetrieb ruht vollständig . Zuzug ist
streng fernzuhalten .

Zur Schnakenvertilgung
gibt der Stadtrat bekannt : „Wir möchten der Ein¬
wohnerschaft wiederholt dringend empfehlen , das
wirksamste Mittel zur Vernichtung der Schnaken¬
brut , das Petroleum , jetzt gehörig anzuwenden .
Die Schnake befindet sich in der gegenwärtigen
Jahreszeit in ihrer Haupttätigkett , nämlich im Ab¬
legen der Eier in Gruben , Teichen oder Sümpfen .
Alle 8 bis 14 Tage müssen solche Nester mit Pe¬
troleum übergossen werden , das die Schnakenlarven
unfehlbar tötet . Aber nur beharrlich « Anwen¬
dung dieses vorzüglichen Mittels bringt Erfolg .
Andere schnakentötende Mittel haben wir schon
früher empfohlen . Wie wir hören , ist die Stadt
Müllheim , die unter der Schnakenplage seit Jahren
erheblich zu leiden hatte , durch die „Petroleumkur "

von dem lästigen Insekt fast gänzlich befreit worden .
Darum mit aller Energie auf zum Kampf gegen die
Schnaken ! "

Wie wäre es , wenn die Stadt das Petroleum
kostenlos lieferte ?

* Sein 18 . SttftunqSfeft begeht morgen
Abend in den Räumen deS KoloffeumS vie Zahlstelle
Karlsruhe deS deutschen Metallarbeiterverban -
d e S. Vorgesehen find Konzert, GesangSvorträge , Pan
tomimen der Freien Turnerschaft, Tanz ac. Die gute
Entwicklung der Zahlstelle hat in den letzten Monaten
angehalten , und e» ist zu erwarten , daß da» Stiftung »
fest zahlreiche Besucher findet.

* Gartenfest . Der Sängerbund Vorwärts hält am
Sonntag den 12. August im Stefanienbad Beiertheim ein
Gartenfest ab . Der schöne schattige Garten und die ge¬
troffenen Vorbereitungen lassen erwarten , daß de» Teil¬
nehmern einige frohe Stunden geboten werden . Be¬
sonders sind die Familien auf die geplanten Kinderbe
lustigungen hingewiesen . Dem Verein , der sich den
Arbeiterorganisation «» iederzett zur Verfügung stellt , ist
»i» guter Besuch vo» seiten der Arbeiterschaft zu wünschen.

* Der Ptftou -lvtrlnose 8 . Kümmel gastiert am
Sonntag im Stadtgarten . Soviel aus den uns vor-
Üegendrn Pretzsttmme» zu ersehen ist geht ihm ein guter
Ruf voraus .

* Beim hiefi,e « stiidtischen Arbeitsamt » Zähringer -
straße Nr . 112, wurden im Monat Juli d . I . in der
männliche » Abteilung 2688 offen « Stellen an¬
gemeldet gegen 2844 im Juni d. I . und 1474 im Juli
1905. Die Zahl der Arbeitsuchenden betrug 8109 gegen
2884 im Juni d. I . und 2881 im Juli 1908 . Eingestellt
wurden 1898 Personen gegen 1714 im Juni d . I . und
11« im Juli 1905. Mangel war hauptsächlich an Av
bettrrn in der Metallindustrie , an Malern , Gipsern ,
Zimmerleuten , Bürstenmachern , Schuhmachern und an
ungelernten Arbeitern .

In der vetblichen Abteilung wurden 244
offene Stellen angemeldet gegen 21V im Juni d . I . und
188 im Juli 1905. Stellensuchende meldeten sich 232
gegen 147 im Juni b. I . und « 8 im Juli 1905 . Ein¬
gestellt wurden 174 Personen gegen 122 im Juni d. I .
«» 122 im Juki 1908.

Die Stellenvewntttt erfolgt für Arbeitgeber
(Dienstherrschaften ) wie für Arbeitnehmer ( Dienst
boten) völlig unentgettltch .

* Rote - Krenz - Lotterie . Der Haupttreffer von
15 000 Mk. fiel auf Nr. 118 662 , der ziveite Haupttreffer
von 5000 Ntt . auf Nr. 01810 . Je 2000 Mk. fielen auf
Nr . 40 857 lind 82 192, je 500 Mk. auf Nr . 76 741,38 201,
68 587 und 50 198.

* Aügeftürzt . Gefiern Vormittag nach 8 Uhr stürzte
der 17 Jahre alte Schlosserlehrling Hermann Löhlein
aus Forchheim in der LandeSgewerbehalle . woselbst er
auf einer 5 Meter hohen Doppelleiter an einer elektrischen
Anlage gearbeitet hat . infolge eines Schwindelanfalles
mit der Leiter zu Boden , hat durch den Sturz schwere
Kopfverletzung erlitten und mußte ins städtische Kranken¬
haus verbracht werden.

* Einbruch . JnderRacht zum7 . dS . wurde in ein hinter
dem Lautersee stehendes Gartenhäuschen eingebrochen
und aus demselben ei» Paar Reitstiefel, 2 Messinghahnen
und verschiedene alte Kleider gestohlen.

8 Abgestürzt. Beim Abstieg vom Lobt ft» staiw
ton Glarus (Schwei, ) wurden sechs « I
der sogenannten , durch steten Steinschlag berüch¬
tigten gelben Wand von heftigem Stein - v»d Eis -

Hagel überrascht und in den Gletscberschlund ge¬
schleudert. Ein Verunglückter, Goldschmied aft»
Schwyz , ist tot , ein anderer wurde schwer, die Ubri-

gen leicht verletzt. _ _

Aus dem Reiche .
Frankfurt a . M . » 9 . Aug. Spiritus - Explo¬

sion . Die alte Unsitte, leicht brennbare Flüssigkeiten
ins Feuer oder auf glühende Kohlen zu schütten , hat
heute Vormittag wieder einen sehr schweren Unfalls her¬
beigeführt . In einer Pension in der Taubenhofstraße
schüttete ein Dienstmädchen aus einer Flasche Spiritus
in ein mit Kohlen gefülltes Bügeleisen . Eine heftige
Explosion erfolgte und im Augenblick stand der ganze
Raum in Flammen . Das unvorsichtige Mädchen wurde
zurückgeschleudert und erlitt Brandwunden und Quetsch¬
wunde » am Kopf. Ein 16 jähriger Hausbursche, der in
der Küche stand, wurde am ganzen Körper schwer ver¬
brannt .

St . Jugbert , 9. Aug. In Heckendalheimbei St . Ing¬
bert erschoß fich in der letzten Nacht der Schneider Heinrich
Stolz . Man verinutet als Grund der Tat momentane
Geistesstörung .

Krefeld , 8 . Aug . Die Frau deS Bergmanns Friedrich
Koßmann wurde erdrosselt im Bette aufgefunden .
Als der Tat verdächtig wurde der Ehemann in Hast
genommen .

Saatfeld a . S >, 8. Aug. Ein schwerer Ver¬
brechen wurde an der 28 Jahre alten Tochter de»
Landwirt » Jahn aus Langenschade verübt. DaS Mädchen
trug am Montag landwirtschaftliche Erzeugnisse auf den
hiesigen Markt und kehrte nicht nach Hause zurück. Wn
Dienstag Abend wurde das Mädchen ervroffelt im Wald»
aufgefunden . Raubmord scheint nicht vorzuliegen , da dt«
ganze Barschaft bei dem Opfer vorgefunden wurde, da¬
gegen scheint ein Lustmord auSgeführt worden zu sein.
Eine Gerichtskommisfion begab fich Mittwoch morgen
zwecks Aufnahme deS Tatbestandes an dt« Mordstatte .

Rattbor , 9. Aug. Dem Oberschlestschen An
zufolge erschoß in Pskow bei Rhbn» der fpfrgj
Chruscz den Gendarmeriewachtmeister Rother,
in amtlicher Eigenschaft in EhruSczS Wobuuw,
Der Mörder flüchtete in den Wald und schoß st
eine Kugel durch den Kopf.

Lübeck, 10 . Aug. Der Lübecker Föch« j« ck Me
Gebrüder Schwanbeck beim Wildern. Einrede Butatif
legte auf ihn an, worauf ihn dir Förster ntederschoß, s»
daß sein Tod sofort eintrat .

Vermischtes .

Letzte port
Russische Revolution .

Die Blutarbeit Hält an.
Petersburg , 10. Aug . Das ehemalige Mit -

glied der Duma , Onigko , der in Kronstadt bei einer
Meuterei verhaftet wurde, ist gehängt worden .

Zur Revolution die Hungersnot .
S ch r o r p e z k , 10 . Aug . In den südrussischen

Gouvernements herrscht äußerste Hungersnot . In
dem Wolgabezirk ist die Hälfte der Bauernbevol -

kerung und % des Viehs dem Hungertode geweiht .
Der Korrespondent der Vossischen erfährt , daß be-

absichtigt wird , die diesjährige Rekrutenaus -

Hebung bis November zu verschieben , da
man bei den , gegenwärtigen Gemütszustände der
Bauern befürchtet, daß sie sich weigern , sich zu stellen.

Vevemsanreige »'.
Karlsruhe . (Soz . Verein , Ausschuß .) Heute Freitag

Abend bei Schaufelberger . 9091

« « lach . ( Sozialdem . Wahlverein . ) Samstag , 11 . Aug.,
abends halb 9 Uhr, in der Krone, Mitgliederver¬
sammlung . Um vollzähliges und pünktliches Er¬

scheinen bittet 3089 Der Vorstand.

Darlanve « . (Soz . Wahlverein .) Samstag den 11 . Aug ,
abends 8 Uhr, im Lokal zur Sonne . Mitgliederver¬
sammlung . Hierzu ist das Erscheinen sämtlicher
BürgerauSschußmitglieder der 3 . Wahlerklasse un¬
bedingt no wendig . 3090 Der Vorstand .

Brötzingen . (Soziald . Partei .) Samstag den 11 . Aug. ,
abends V- 3 Uhr. Parteiveriammlung im
Löwen . Alle Parteigenofien und Volksfteu »dle!er

sind freundl . eingeladen . 3070 Die Parteileitung .

Mörsch . (Sozialdem . Wahlverein .) Samstag , 11 . Aug .,
abends 9 Uhr, im Lamm, Mitgliederversammlung .
Vollzähliges Erscheinen notwendig . ^ ri
3085 Der Vorstand .

Durmersheim . (Soz . Verein .) Samstag den 11 . Aug .,
abends V- 3 Uhr, Monats - Versammlung .
Parteifreunde und Volksfreundlesrr sind freundlichst
eingeladen . Pünktliches und vollzähliges Erscheinen
dringend notwendig betreffs wichtiger Sache .

8062 Der Vorsland .

Offenburg . (Wahlverein .) Samstag den 11 . August,
abends ‘/2 9 Uhr, Mitgliederversammlung ,m Ver¬
einslokal . 1 . Stellunanahine zum Parteitag und zur
Wahlkreiskonferenz. 2 . Bericht über die Gründung
der Presse . 3 . Verschiedenes. Die Wichtigkeit der

Tagesordnung bedingt vollzähliges Erscheinen. Auch
sei darauf aufmerksam gemacht , daß am Sonntag den
12 . August in Elgersweier ein Parteifest statin ndet.
wozu die Parteigenossen eingeladen sind. 3086

Billingen . (Soz . Verein .) Samstag den 11 . August,
halb 9 Uhr, Versammlung tn der Tonhalle , voll¬
zähliges Erscheinen notig . 3087 Der Vorstand.

Freiburg . (Sozialdem . Verein .) Samstag . 11 . August,
bei Santo : Mitgliederversammlung . Tagesordnung :
Vortrag über Genosienscbaftswesen. Hierzu ladet
Partei - und Gewerkschaftsmitglieder freundlichst ei »

Ter Vorstand.

Freiburg . Sonntag , 12. August, Ausflug nach Wald¬
kirch zum Gartenfest der dortigen organisierte » Ar¬
beiter . Abfahrt um 2 Uhr vom Hauptbahnhof .
Fahrgeld 55 Pf . ( Gesellschastsbillct) . Partei - und
Gewerkschaftsmitglieder ladet freundlichst ein
g088 Der Vorstand.

Sriekkaften der Redaktion .
Sch . in St. Wird ausgenommen. _

Verantwortlich im redaktionellen Teil für Leit¬
artikel , Badische und Deutsche Politik , Ausland und
Letzte Post : Wilhelm Kolb ; für den gesamten
übrigen Inhalt : A. Weitzmann ; für die Jnserate :
K . Ziegler . Buchdruckerei und Verlag deS VolkS-
freund Weck u . Eie ., sämtliche in Karlsruhe ,

l :
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Sängerbund „Vorwärts “ Karlsruhe .
Sonntag den 12 . August , nachmittags yon 3 Uhr ah, im Stefanienbad (Beiertheim )

Grosses Garten - Fest
bestehend in

Musik, Gesang, Tanz , Preisschiessen u. andere Volks- u . Kinderbelustigungen
Besonders anf die letzteren werden die Familien aufmerksam gemacht .

Hierzu ladet die Mitglieder nebst werten Angehörigen , sowie Freunde und Gönner des Vereins freundlichste ein
8077

Der Vorstand .

StMMck M

Tonutag de» 19 . August

nach dem WertelbachtHal , Schartenberg , über Eisenthal zurück nach« SH1 . Abfahrt « orgeuS « .» 1 , Rückfahrt ab « ükl 8 .58 .Die Fahrt beträgt mit PreisermLtzigmig bis Oberthal Mk . 1 .9V.Die Teilnehmer haben sich mit Mundvorrm zu versehe», da das Frühstückim Wald eiugenommen wird.
NB . Wir ersuchen unser« Mitglieder , welch, teilnehmen wollen , sichin die in der Singstunde Dienstags und Donnerstags im BereinSlolal

aufliegenden Listen einzeichnen z» wallen. 3069

StstiMkw „ Midi
"

Kmtmde .
Samstag de» 11 . August im Lokal fRestauration Lutz )A! :tgliedevvevf ainntluttg .
Tagesordnung wird im Lokal bekannt gegeben .
Zahlreiches Erscheine» erwartet 881— — 1 Der Vorstand .

Soziald. Verein für den Wahl¬
kreis Karlsrnhe -Sruehsal

Sonntag den SS . August ,
„Ariedrichskroue" in Rinthenn

nachmittags st Uhr , in der
8048

Konferenz dos Gesamt-Vorstandes.
Tagesordnung : Organisation und Agitation im

Wahlkreis .
Die Vorsitzende « der örtlichen Mtgliedschaften und die Ver-

-tranensmärmer oder deren Stellvertreter werden ersucht, vollzähligund pünktlich zu erscheinen.

Arbeilerwaldverein Brötzingen .
Sonntag de» 13 . August findet auf dem „ Eichplatz " rechts der

Durlacher Straße unser

Mfaldfest
statt, wozu wir unser« Mitglieder , sowie Freunde höftichst emladen.

Montag den IS . August , abends halb 9 Uhr im „ GrünenWald "
3082

Mitgliederversammlung mit Uorlrag .
Der Torstand .

Die TnrnkklHllsl
" Söhlingen

feiert am Sonntag den IS . Augnst , nachmittags S Uhr beginnend, ihr

ZSald - M
verbunden mit Mnstk , Gesang und turnerischen Aufführungen .

Der Festplatz ist am Lehrwaldspitzeu , Eingang sog. Durlacher WegEintritt frei . DaS Glas Bier IS Pfg . 8074
_ Arbeiterschaft , auf zum Waldfest l

Anschließend an obig « Beratung , mn halb 4 Uhr beginnend

General-Versammlung.
Tagkssrdrulng : Stellungnahme zmn deutsehen
Parteitag in Mannheim . — Oetegiertenwahl

Die örtlichen Mitgliedschaften und Parteiorte werden ersucht,auf Grund der Bestimmungen deS § 9 im OrganisationSstatut dieihnen Kommende Zahl von Delegierten zu «äsenden.
Der engere Yontand .

Stadtgartenfest
Der Zentrolverbaud der Htrsch -Dnuckersche« Gewerkverein « ladethiermit ferne Mitglieder und Freunde ga dem mn Samstag de» 11 .August , abends 8 Uhr stattfindeuden

Stadtgartenfest

SoMldkmoliNit . Partei Elgkrsmitt.
\ Am Sonntag de» 12. August findet 8066

gropvs ?arteifest
statt. Programm : mittags 2 Uhr Festzug von der' Brauerei Arm -bruster zum Festplatz , Musik , Gesang (Vorwärts Offenburg), Festredegehalten von Genosse Adolf Geck.

Um zahlreichen Besuch ladet freundlichst ein
_ _ Das Festkomitee.

höchst ein . Die Musik wird von der Leibdragnuer -Kapelle unter per¬sönlicher Leitung ihre« Dirigenten Herrn Röhn gestellt .Karten hierzu sind von don Mitgliedern S . Echtst, Cigarrengeschäft.Meudelssohuplatz, G . GenSheimer , Kolon ialwareugefchSst. Herrenftratze,I . David , Schuhgeschäft , Klckserstrahe, Leap . Krank , Kolonialwarenge-
schäft, Rüppurrersttaße in Empfang zu nehmen. 3090

Der Vorstand .

SopIMr. JMti fulir.
' Sonntag den 12 . Augnst , nachmittags anf dem „ Waldfrieden "

Waldfest
unter gefälliger Mitwirkung der Musikkapelle Seelbach , de? Arbeiter-fängerbunde« und des Radfahrervereins „ Frisch ®nf " Lahr.Auf dem Feftplatz : Musik , Gesang , Tanz und « inderbelnstignng ,Hamburger Kuddelmuddel etc.

Für g«te Speisen «nd Getränke ist bestens gesorgt .Da » Fellbiete « von Ware « auf dem Feftplatz ist verboten .Wir ersuchen die Arbeiterschaft von Lahr, sich recht zahlreich zu be¬teilige» . 3080NB. Abmarsch nach dem Festplatz nachmittag? 1 Uhr vom Gasthauszum »Adler-, verbunden mit Korsofahren des Arbeiter-RabfahrervereinS.Dke Kommission.

Mxßk-GkskWist „gnrmonif“ Grötzixgk«
Sonntag de« 12 . August , nachmittag » S Uhr , im Gasthawzur „Kanne "

M7i

grosses Gartenfest
verbunden mit Glücksspiel und sonstige >i Belustigungen, wozu die verehr!.Mitglieder und Freunde der Vereins höflichst eiugeladen find . AbendsTaus im Saal .

Der Vorstand.

Freie TmoeksW tttlinp.
Am Sonntag den 12 . August , nachmittags S Uhr »findet unter Mitwirkung de« Arbeiter- Gesangverein« . Ein¬tracht ' Ettlingen bei der HedwigSqnelle unser diesjährige » 8083

Grchs MW
statt verbunden mit Musik , Gesang , Glücksrad und Preisschiehe ».Hierzu sind die verehrl . Mitglieder und deren Angehörige, sowieFreunde und Gönner unserer Sache freundlichst eingeladen.

Abmarsch punft halb 2 Uhr von der Restauration Traut aus .
Der Vorstand .

Gelegenhettskaaf !
Eiserne Kind ^rbettstellen

zu staunend billige » Preisen. ES versäume daherniemand die günstige Gelegenheit . 2999

Mödchms Wer Weiobelmer,
Rronenstrahe 82 , im Rückgebände »

Waldkirch .
Bereinigte Gewerkschaften.

Sonntag de» 12. August, nachmittag- halb 3 Uhr,

Somrnernachts - Iest
in der Brauerei zur „ Arche "

unter Mitwirkung der Stadtmufik Waldkirch und des Gesang¬vereins „Freundschaft" Freiburg , verbunden mit Gabenvcr -losung und Kiuderbelustiguug, wozu alle Arbeiter freundlichsteingeladen sind. 3079.2
_ Das Komitee.

Augnst Schindel fr.
iaqtstresse 61 Durlach teiiptsirasse 53.

empfiehlt ftir Sommer ;
Luster-Jacken * Luster -Anzüge * Knaben-
Waschanzüge * Blusen und Hosen * Zwim -

ond Loden -Joppen * Sportshemden etc .

Eien» AbswiM • Strii | fast « frais « • Reellst« Preise.

Dnrlach .
Iin

Samstag u. Sonntag
dieser Woche auf mehrere

- lOO Anzüge —

Krämers

Vekttttntitttrctzung.
Während der Dnrloeher Kirchweih « am Sonntag den 12 .und 18 . Angnst fahren di« wagen der städttschen Ettaßenbahu ab Dur¬

lach nach dem Mühlburger Tor bi« um 11* nacht« in regelmäßigen Ab¬ständen von ki Minuten.
Außerdem verkehren «och folgend« Spät -Züg« : 8063Ab Durlach bis zum Mühlburger Tor 11 " , 11" , 11« , 12" .Ab Durlach bi» zum Durlacher Tor 12" , 12" .

Ab Mühlburger Tor nach Durlach 10" . 10« . 11" . 11» 11" . 11" . 12" .
Karlsruhe den 7. August 1906 .

Städtisches Strastenbahnamt .

Rabatt .
Herren-Honfektlonshaus

Dnrl &oh
Hauptstrasse 76 .

Bitte zu beachten : Soimtac * ( eSffaet 8 —2and 11 — 3 Uhr .
3078

Mehrere tüchtige

Schuhmacher
werden noch für eine große Matz- u. Reparatur- Werk,
statte (keine Schnell-Schuhsohlerei) in Württemberg zum
sofortigen Eintritt bei hohem Lohn gesucht.

Angebote unter 3078 an die Exp . d. Bl. erbeten.

Lnisenstrasse 84 .
Der Arbeiterschaft von Karlsruhe und Umgebung em¬

pfehlen wir nnZ in Lieferung sämtlicher
Büeher, Zeitschriften,
Broschüren n. Bildern.

Besonders empfehlen wir den Arbeitern und Arbeiterinnen
Ed das Abonnement auf die Romanzeitschrist„ In freie « Stunden "
^ in wöchentlichen Heften k 10 Pfg . , auf die „ Reue Zeit " ,
0H wissenschaftliche Wochenschrift k 25 Pfg ., auf die „ Sozialist .
V “ Monatshefte " k 50 Pfg ., die „ Hohenzollernlegeude " , voll-

ständig in 50 Heften & 20 Pfg .

8 |}8U| DerneueWeltkalender _
V NB . Eine größere Parte »Freie Stunden ", »Neue Zeit "

und » Soz . Monatshefte ' zur Ergänzung älterer Jahrgänge sind
^ noch vorrätig .
w Bestellungen wolle man adressieren:

§ Buchhandlung Volksfreund
q Suiseustrasse 2t.

SMS
StadtgarteuthkatkrKarlsruhe .

Freitag den 10 . Augnst 1906
Benefiz für Herrn Alois Grossmann
DerMikado

Prima reifen

oder :

Gin Hag in Hitipu.
Operette in 2 Akten v . A. Sullivan .

Maler- nnh | n-
ßreilhergehilsk»

finden sofort bei hohem Lohn Be¬
schäftigung bei 3076.4
Lud« Kappler , Malermkr.

Lnisenstratze 44 , 2. St .
Für den kinderlosen Haushalt eines

Arztes wird ein junges 3046.3

Mädchen
8 Zweitmädchen gesucht.
Off ,

‘ -

per Pfund 45 Pfenni,
in */i Stangen per Pfund 40 Pfg.

empfiehlt so lange Vorrat

Käsehaus , —U —

als
erten mit Lohnansprüchen rc. an
Frau A . Stadler ,
Singen am Hohentwiel.

Abschlag .

per Stück Pfa.
empfehlen

sannknek » C°
6 . m . b . H.

in de» bekanntenKarlsruher
Verkaufsstellen.

2 ZjMrmohlläägk «
im Vorder- u. Hinterhaus auf sofortoder später zu vermiete «. 2897

Näheres
Dnrlncherstr . 52 , 1. St . bei Rupp.

fnlirrriiirr
erstklassige , deutsche Marke, mit voller
einjähriger Garantie , zu billigsten a
Preisen, sowie einige gebrauchtes
Fahrräder auf Lager empfiehlt
Kunst - «nd Banschlofferet , Fahr »

radgeschäft 2928 .6
6 mst Bebn,

Karlsruhe , Schützenstr . 84.
Aie moderne Kaggenauer

Gas-Spar-Kochplatten
ernpfehlen sich selbst durch ihre eigen¬
artige Konstruktton und große Er¬
sparnisse im Gasverbrauch. Dieselben
sind zu haben von 2 Mk . an bei
Ernst Marx , Kkrdgklchest»

Lnlsenstraße 45 . 278$
Großes Lager . Reelle Bedienung.

Karlsruhe .
Empfehlemichdergeehrten Arbeiter¬

schaft im Rasieren, Haarschneidenund
Zahnziehen ; Wetter empfehle schön«
Haarzöpfe und Hnnretnlnaen .

Um geneigten Zuspruch ersucht
K. Mosch , Friseur,

Bahnhofair . 12.
NB . Bvllsfteund liegt auf. 295$

Viva »
nur gute Arbett für nur 29
zu Verknuse«. 284$ -

Schtllerstrnße 12 , 4. St . rechts

AuSg ,
Abo»,
viertelj
60 Pfg

l^ r .
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